
rrolctarier aller IMer, vereiuifft euch!

Im 
Zeichen 
der Stoß­
arbeit

Die Kumpel des Karagandaer 
Kohlenbeckens haben Ihren 
FUjifmonatsplan lif Gewinnung 
und Verladung des Brennstoffs 
mit einer Woche > Vorsprung er­
füllt. Seit Jahresbeginn sind hier 
über 19 Millionen Tannen Kohle 
zutage gefördert worden — um
1 Million Tonnen mehr als In 
der entsprechenden Periode des 
Vorjahres.

Der Arbeitssieg Im Wettbe­
werb um elrte würdige Ehrung 
des XXV. Parteitags der KPdSU 
wurde durch die Tausendler- 
Bewegung gefördert. Die 1 000- 
Tonnen-Strebe lieferten fast 60 
Prozent der ganzen lm Becken 
gewonnenen Kohle. Voran sind 
die Abschnitte der Bergingenieu­
re Otarl Ischchnell aus der Gru­
be „Mlchallowskaja". Wladimir 
Tonkoschkur aus der Grube ..50 
Jahre Oktoberrevolution", Oleg 
Ruf aus der Kostenko-Grube. 
Valerl Browko aus der Grube ..50 
Jahre UdSSR” und andere. Die 
Tagesförderung der Kohle Je 
Streb nähert sich jetzt bei- ihnen
2 000 Tonnen, was durch effek­
tive Nutzung der neuen Technik, 
durch wissenschaftliche Arbelts-

) Organisation, gut organisierten 
' Reparaturdienst möglich gewor­

den Ist.
In der letzten Monatswoche 

förderten die Kumpel des Bek- 
kens über 800 000 Tonnen Koh­
le über den Plan hinaus.

Als erste im Becken meldeten 
die Bergleute der Grube ..Ml­
challowskaja" die Erfüllung des 
Fünfjahrplan».

„Im Zuge der aktiven Teilnah­
me am sozialistischen Wettbe­
werb um eine würdige Ehrung 
des Tags der Wahlen zum Ober­

sten Sowjet der Kasachischen 
SSR rapportierten gleich nach 
der .Mlchallowskaja' auch die 
Gruben .Tschurubal-Nurlnskaja' 
und .Molodjoshnaja' über die 
Erfüllung ihres Fllnfjahrpro- 
gramms'. erzählte uns der Lei­
ter der Industrieabtellung des 
Karagandaer Geblétskcmltees 
der KP Kasachstans W. G. Ml- 
schurow.

Das Kollektiv der Grube „Mo- 
lodjoshnaja" übertraf um 37 
Prozent die projektierte Kapazi­

tät des Betriebs. Durch Senkung 
der Produktionskosten konnten 
über 1 Million Rubel eingespart 
werden. Unter den Schrittma­
chern sind die Arbeitsve'.eranen, 
Leiter der Förderungsbrigaden 
N. Miroschnltsohenko. A. Reif- 
schnetder und viele andere.

Held der sozialistischen Ar­
beit. Deputierter des Obersten 
Sowjets der UdSSR, Schrätnma- 
schlnenführer Jauda Mussagall- 
jew (links) aus der Grube „Ml­
challowskaja" und der Gruben­

baubrigadier, Held der soziali­
stischen Arbeit. Deputierter des 
Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR Andreas Karsten 
(rechts), begehen den Tag der 
Wahlen zum Obersten Sowjet 
der Kasachischen Republik mit 
ausgezeichneten Erfolgen. Jeder 
von-ihnen arbaltet für das Konto 
des 10. Planjahrfünfts.

Foto: B. Saweljew
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An den Generalsekretär des Zentralkomitees 
der Kommunistischen Partei der Tschechoslowakei, 
Präsident der Tschechoslowakischen Sozialistischen 
Republik, Genossen Gustav HUSAK

Lieber Genosse Gustav Husakl
Im Namen des Zentralkomitees der Kommunisti­

schen Partei der Sowjetunion und des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR beglückwünschen 
wir Sie herzlich zu Ihrer Wahl zum Präsidenten 
der Tschechoslowakischen Sozialistischen Republik.

Die Sowjetmenschen kennen Sie gut als stand­
haften und mutigen Kämpfer gegen den Faschis­
mus und für den Sieg der Volksmacht, als hervor­
ragenden Partei- und Staatsleiter der sozialisti­
schen Tschechoslowakei. Ihre Selbstlosigkeit und 
Energie im revolutionären Kampf und Ihre Treue 
zu den Ideen des Marxismus-Leninismus und des 
sozialistischen Internationalismus haben Ihnen ver­
diente Achtung in der internationalen kommunisti­
schen Bewegung erworben. In unserem Land wird 
Ihr Beitrag zur Festigung der Völkerfreundschaft 
zwischen den verbrüderten Völkern der Sowjet­
union und der Tschechoslowakei, zur Verstärkung 
der Einheit der sozialistischen Staatengemeinschaft 
hoch geschätzt.

Wir sind davon überzeugt, daß Ihre Tätigkeit In 
dem hohen Amt des Präsidenten der CSSR von 
neuen großen Errungenschaften beim Aufbau der 
entwickelten sozialistischen Gesellschaft In der 
Tschechoslowakei, zum Nutzen der Interessen un­
serer Länder und zum Wohl des Friedens und des 
Sozialismus gekennzeichnet sein wird. Wir möch­
ten Ihnen versichern, daß Sie von selten des ZK 
der KPdSU und des Sowjetstaates volles Verständ­
nis und Gegenseitigkeit In allen Bemühungen tref­
fen werden, die auf die Erreichung dieser edlen 
Ziele gerichtet sind.

Wir wünschen Ihnen, lieber Genosse Gustav 
Husak, von ganzem Herzen gute Gesundheit und 
große Erfolge In Ihrer unermüdlichen Arbeit Im 
Namen des Triumphs der kommunistischen Ideale.

Moskau, Kreml

L. BRESHNEW 
N. PODGORNY

Begegnung 
der Wähler

Deputierten 
kandidaten

der

Den Wahlen entgegen

Sch. R. Raschidow

, UNSERE BILDER: Die Trak- 
«orlstln Natalla Gellert. Kandidat 
für die Wahlen In den Zcllno- 
gcader Gebietssowjet.

Ole Aggregate machen ihre 
letzte Runde

Fotos: N. Tscbernysch

Auf den letzten 
Hektaren

ZELINOGRAD. Die Acker­
bauern des Gebiets haben die. 
Aussaat des Sommerweizens auf 
einer Fläche von 2 228 000 Hekt­
ar abgeschlossen. Die Landwirte 
der Rayons Atbassar, Balkaschl- 
no, Maklnsk, Zellnograd und an­
derer Rayons setzen die Aussaat 
dieser Kultur über den Plan hin­
aus fort. Es werden die letzten 
Hektare mit Gerste und Hafer 
bestellt.'Die Arbeiten auf den' 

i Feldern wurden In optimalen 
I Terminen und In hoher Qualität 
durchgetührt. Im Karl-Marx- 
Sowchos hat die Brigade von'A. 

i Molleker als erste, im Rayon 
; Atbassar die Bestellung der Ge- 
I treldekulturen abgeschlossen. .

KARAGANDA. Die Sowchose? 
'des Rayons Karkarallnsk schlos­
sen als erste lm Gebiet Idle Ge­
treideaussaat ab. Der Erfolg 

I wurde durch die Anwendung 
.der Gruppenarbeit der Aggrega- 
! le. die gute technische Betreuung 
erzielt. Auf den Feldern, arbei­
teten bedeutend • mehr • leistungs­

starke K-700-Trecker als lm 
Vorjahr. Das Saatgut wurde nach 
allen Regeln der Agrotechnik in 
den Boden gebettet. Die Acker­
bauern begannen mit der Saat­
pflege.

ARKALYK. Die Landwirte 
des Rayons Kljma haben die 
Halmfrüchte auf fast'170 000 
Hektar untergebracht, was um 
1 000 Hektar mehr Ist als lm 
Plan vorgesehen j.war.' Man ar­
beitete unter der Devise ..Die 
Aussaat — In . 100 Stunden!" 
Die Mechanisatoren verließen 
das Feld, erst dann, wen sie ihr 
Schichtsoll erfüllt .hatten. Alle 
Kollektive richteten sich nach 
den Brigaden für hohe Acker­
baukultur, derer es, lm. Rayon 
zwölf‘gibt. - - .'

Nahe am Abschluß der Getrei­
deaussaat sind ., die Ackerbauern 
der Rayons JesSll,' Shanadallnsk 
und Dersliawlnka.

(KasTAG/Fr.)

Mit großem Arbeitsenthusiasmus
Die Ackerbauern . des Aman- 

geldy-Sowchos. Rayon Kur- 
galdshlno. sind zufrieden, denn 
sie erzielten lm Kampf um die 
Ernte des abschließenden Plan­

jahres einen wichtigen Erfolg: 
Die Welzenaussaat wurde« auf ei­
nem hohen agrotechnischen Ni­
veau und In den besten Termi­
nen abgeschlossen.. Es wurde so-

gar eine größere Fläche, als ge­
plant worden war, mit dieser 
Kultur bestellt.. Gegenwärtig 
geht In der Wirtschaft die Ger­
stenaussaat zu Ende.

Der Erfolg-der Landwirte des 
Amangeldy-Sowohos fundiert auf 
guter Arbeitsorganisation. Grup- 
penelnsatz der Technik und ihrer 
vollen Auslastung, dem breit 
entfalteten Wettbewerb und auf 
Arbeitsenthusiasmus.

Eine von vielen, die unermüd­
lich bei der Aussaat waren, jede 
Minute nutzten, war die Junge 
Kommunistin Natalla Gellert mit 
Ihrem K-700-Aggregat. Zusam. 
men mit Ihren Kollegen Abokal 
Kablldln und Gubaldulla Beki­
schew fuhr sie als erste aufs 
Feld und leistete täglich vorbild­
liche Arbeit. Die Norm sieht eine 
Schichtleistung von 32 Hektar 
vor, aber die Deputierte des, Ga- 
blctssöwjets, Trägerin des. Ob 
ilens des Roten Arb'eltsoariners 
Natalla Gellert und Ihre Kame­
raden erfüllten bei der Aussaat 
Jeden Tag zwei und mehr Nor­
men". Ihre selbstlose ' Arbeit auf 
den Feldern widmen sie dem be­
vorstehenden XXV.. Parteitag 
der KPdSU.

W. SPRENGER

Gebiet Zellnograd

ARKALVK. Im Kulhlrpalast 
Bergwerker fand eine Begegnung 
der Wähler ■ aus dem Arkalyker 
Wahlkreis Nr. 381 mit ihrem Dcpu- 
ticrtenkandldatcn zum Obersten 
Sowjet der Kasachischen SSR, 
Mitglied des Büros des ZK der KP 
Kasachstans, Sekretär des ZK der 
KP Kasachstans, Alexander Gawri- 
lowitsch Korkin, statt.

Die Werktätigen unserer Stadt, 
der Zeitgenossin des neunten Plan­
jahrfünfts, sagte der Erste Sekre­
tär des Stadtpartelkomitces I. M. 
Strip bei. der’1 Eröffnung, der Begeg­
nung, ■billigi’n aufs wärmste die 
weise Innen-» und Außenpolitik der 
KPdSU und der Sowjetregierung.

Die Beschlüsse des Anrilplenums 
(1975) des ZK der KPdSU und die 
Ansprache des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU, Genossen L. I. 
Breshnew in der Festversammlung 
in-Moskau anläßlich des 30. Jah­
restages des Sieges des Sowjet­
volkes im Großen Vaterländischen 
Krieg haben einen neuen Auf­
schwung der politischen und Ar­
beitsaktivität bei den Werktätigen 
der Stadt ausgelöst. Die Betriebs­
kollektive sind fest entschlossen, 
die Auflagen des Planja-hrfüfifts 
vorfristig zu bewältigen.

Das Wort wird der Vertrauens­
person, der Leiterin des chemischen 
l.abors der Bauxit-Erzbergwcrkvcr- 
waltung A. F. Malinowskaja er­
teilt, die den Deputiertenkandida- 
len als erfahrenen Partei- und 
Wirtschaftsfunktionär charakteri­
siert und die Wähler aufruft, am 
Wahltag ihre Stimmen für die 
Kandidaten des Blocks der Kom­
munisten und Parteilosen abzuge­
ben.

Während der Begegnung spra­
chen der Lokführer D. Batyrbekow, 
Schuldirektor M. F. Prisclitschepo, 
Brigadier der Rohrleger der me­
chanisierten Wandcrkolonnc B. 
Achmetow,- Leiter des Trusts „Tur- 
gaialuniinstroi" F. A. Grinberg, 
der Elektroschweißer aus der Auto­
kolonne Nr. 2591 R. Chabibrachma­
now, Meister aus dem Stadldienst- 
leistungskombinal N. P. Babawin, 
die Studentin aus der medizini­
schen Fachschule R. Tashibajewa 
und. andere. Sie riefen die Wähler 
auf, am, Wahltag einmütig für die 
Kandidaderi, des Blocks der Kom­
munisten und Parteilosen, für das 
weitere Gedeihen unserer Heimat 
zu stimmen.; und erteilten dem De­
putiertenkandidaten Wähleraufträ­
ge.

Der Deputiertenkandidat zum 
Obersten Sowjet der Kasachischen 
SJW A. G. Korkin dankte in seiner 
Rede herzlich für das ihm entge­
gengebrachte Vertrauen und ver­
sicherte den Wählern, daß er cs 
rechtfertigen werde. Er sprach 
über die Erfolge Kasachstans in 
der Entwicklung der Ökonomik 
und Kultur und nob die Errungen­
schaften, der Werktätigen des jun- 
E;en Gebiets Turgai in der Erfül- 
ung dèr Auflagen des Planjahr- 

fünfts hervor. Die Gründung des 
Gebiets ist noch ein markanter Be­
weis für die gewaltige Aufmerk­
samkeit. die das ZK der KPdSU 
und die Sowjclregicrung ständig 
der weiteren Entwicklung der Pro­
duktivkräfte in Kasachstan schen­
ken.

Festlich geschmückt ist die Sied­
lung des Frunse-Kolchos im Rayon 
Moskowski, Gebiet Andishan. Am 
29. Mai fand im Kolchosklub eine 
Begegnung der Wähler des Wahl­
kreises Pachtaabad ' mit dem De- 
putiertehkandidaten zum Obersten 
Sowjet der Usbekischen SSR. Kan­
didaten des Politbüros des ZK der 
KPdSU, Ersten Sekretär des ZK 
der Kommunistischen Partei Usbe­
kistans Scharaf Raschidowitsch Ra­
schidow statt.

Die Begegnung wurde vom Er­
sten Sekretär des Rayonparteikomi­
tees Moskowski N. Tursunow eröff­
net.

Die Vertrauensperson des Depu­
tiertenkandidaten. Vorsitzender des 
Frunse-Ko'chos Ch. Mussajew, be­
richtete den Versammelten über 
den Lebenslauf und die Arbeitstä­
tigkeit des Genossen Sch. R. Ra­
schidow und rief alle Wähler auf. 
am Tag der Wahlen einmütig für 
die Kandidaten des Blocks der 
Kommunisten und Parteilosen zu 
stimmen.

Während der Begegnung spra­
chen der Mechanisator Ch. Basar- 
bajew aus dem Achunbabajew- 
Sowchos, Sekretär der Parteiorga­
nisation N. W. Gaffarowa aus der 
Rayonvcrcinigung „Usselchostech- 
nika", der Brigadier aus dem 
Swerdlow-Kolchos G. Machkamow.

Mit Stolz sprachen sie über die 
großen Siege, die das Sowjetvolk 
unter .der weisen Führung der Kom-

monistischen Partei errungen hat, 
über die ersprießliche Kraft der Le­
ninschen Völkerfreundschaft. Die 
Redner brachten die Gefühle und 
Gedanken all ihrer Landsleute zum 
Ausdruck und betonten, daß ?!_ 
Werktätigen Usbekistans sowie alle 
Sowjetmenschen uneingeschränkt 
die Innen- und Außenpolitik der 
Kommunistischen Partei unterstüt­
zen und die Tätigkeit des Lenin­
schen Zentralkomitees der Partei, 
seines Politbüros mit dem General­
sekretär des ZK der KPdSU, Ge­
nossen L. I. Breshnew, an der 
Spitze einstimmig billigen.

Im Namen des weiteren Gedei­
hens ilyrer Heimat werden die So­
wjetmenschen am Wahltag ihre 
Stimmen für die würdigen Kandi­
daten abgehen, für die treuen Söh­
ne und Töchter des Volkes.

Sch. R. Raschidow, der von 
Versammelten aufs wärmste 
grüßt wurde, hielt eine Rede, 
dankte den Werktätigen des Wahl­
kreises Pachtaabad für die große 
Ehre und das Vertrauen, für seine 
Nominierung als Deputiertenkandi­
dat zum Obersten Sowjet der Usbe­
kischen SSR.

Das mir erwiesene hohe Vertrau­
en, sagte der Deputiertenkandidat, 
gilt vor allem unserer Leninschen 
Partei, die uns erzogen hat, die die 
Sowjetmenschen mit ihren lichten 
Ideen und erhabenen Plänen zur 
redlen Arbeit im Namen des Auf­
baus des Kommunismus inspiriert

die

den
be-
Er

E;en Gebiets Turgai 
ung dèr Auflagen

(KasTAG)

Im festlich geschmückten Kultur­
haus des Sowchos „Wtoraja Pjati- 
lctka“ im Rayon Liski. Gebiet Wo- 
ropesh, fand am 29. Mai eine Be- . 
gegnung der Wähler des Gcorgiu- 
Desh-Wahlkreises, Gebiet Woro- 
nesh„ mit, dem D<;piHiertenkandida- 
ten zum Obersten» Sowjet der
RSFSR, Sekretär des ZK der
KPdSU, Konstantin Tjodorowitsch 
Katuschew statt.

Die Begegnung wurde vom Vor­
sitzenden des Vollzugskomitces des 
Rayonsowjets Liski der Werktäti­
gendeputierteil M. 1. Schmitjko 
eröffnet.

Die Vertrauensperson des Depu- 
tiertenkändidatcn, Sekretär des 
Parteikomitees im Kolchos „Dawy­
dowski", Rayon Liski, N. N. Popow 
erzählte den Versammelten über 
den Lebenslauf und die Arbeitstä­
tigkeit vén K. F. Katuschew und 
rief alle Wähler auf. am Wahltag 
einmütig für ihn zu stimmen.

Während der Begegnung spra­
chen Erster Sekretär des Rayon­
komitees Liski der KPdSU J. A. 
Ziplajcw, die Farmleiterin aus dem 
Kolchos „Woßchod" A. N. Michai­
lowa. Direktor des Sowchos „Wto­
raja Pjatilelka" F. I. Dotschkiii, 
die Lehrerin aus der Mittelschule 
in Drakino J. I. Kondratjewa, der 
Mechanisator aus dem Kolchos 
„Diwnogorje" I. W, Beloussow, 
Sekrelsi der Komsomolorganisa­
tion aus dem Mitschurin-Kolchos 
N. N. Safonowa. Mit großem Stolz 
sprachen sic von den kolossalen 
Errungenschaften in der Industrie 
und Landwirtschaft. Wissenschaft 
und Kultur des Landes, über das 
rapid steigende Lebensniveau des 
Sowjetvolkes, sie betonten, daß die 
Erfolge des Sowjctlandcs von der

monolithen Einheit der Partei und 
des Volkes bestimmt und gemehrt 
werden.

Die Redner billigten einhellig die 
Innen- und Außenpolitik der KPdSU 
und ocs Sowjetstaates, die prakti­
sche Tätigkeit des ZK der KPdSU, 
seines Politbüros und des Generai- 

BeKrctärs des ZK der KPdSU, Ge­
nossen L. 1. Breshnew persönlich, 
die auf den Aufbau der kommuni­
stischen Gesellschaft in unserem 
Land, auf die Festigung des Frie­
dens auf Erden gerichtet sind.

Die Redner versicherten, daß die 
Werktätigen in Stadt und Land im 
Gebiet Woroncsh all ihre Bemühun­
gen zur vorfristigen Erfüllung der 
Auflagen und sozialistischen Ver­
pflichtungen für 1973 und des Plan- 
jahrfünfts im ganzen aufbieten und 
den XXV. Parteitag der KPdSU 
würdig begehen werden.

Indem die Sowjetmenschen am i 
Wahltag für die Kandidaten des 1 
unerschütterlichen Blocks der Kom­
munisten und Parteilosen stimmen 
werden, betonten die Redner, stim­
men sie zugleich für das weitere 
zTufblühcn unserer sozialistischen 
Heimat

K F Katuschew, aufs wärmste 
von den Anwesenden begrüßt, hielt 
eine Rede.

Er dankte von Herzen den Kol 
lcktivcn der Industrie- und Trans- I 
portbctricbc, der Kolchose und 
Sowchose und allen Werktätigen 
des Rayons Liskl für seine Auf­
stellung als Deputiertenkandidat 
zum Obersten Sowjet der Russi­
schen Föderation, er sprach seine 
aufrichtige Anerkennung für das 
hohe Vertrauen aus.

(TASS)
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Von Wahl zu Wahl

Auf Aröeitswacht
Der Lenin Stadtbezirk Ist nicht der größte In Alma-Ata, aber 

er zählt fast ebensovlcle Einwohner wie die Gebietszentren Taldy­
Kurgan. Dsheskasgan, Arkalyk oder Schewtschenko. Die Werktätigen 
des Bezirks leisten einen gewichtigen Beitrag zur Industriellen Ent 
Wicklung der Stadt. Fast alle Industriebetriebe — und cs gibt ihrer 
hier über 40 — haben Ihre Auflagen für vier Jahre des Planjahr 
fünfta vorfristig erfüllt. Für 40 Millionen Rubel wurden Erzeugnisse 
überplanmäßig realisiert. Die Fabriken und Werke des Bezirks haben 
die Produktion von etwa andcrthalbtausend neuer Erzeugnisse ge­
meistert. Fünfundvierzig Erzeugnissen wurde das staatliche Gütezei­
chen verliehen.

über die Veränderungen, die sich lm Bezirk in der Zelt von den 
vorigen Wahlen bis zu den diesjährigen vollsogen, teilte der Vorsit­
zende des Vollzugskomltecs des Bezirksowjets der Werktätigendepu­
tierten M. T. TOKSHANOW dem KaiTAG-Korrespondenten mit:

In den vier vergangenen Jah­
ren wurden ein \Verk für medi­
zinische Präparate lm Fleisch­
kombinat. eine Fabrik für Kopf­
bedeckungen. Hallen In der Tri- 
kotagenflrma ,.F. E. Dse-shinskf 
lh Betrieb genommen. Das Ta­
bakkombinat. das W'ärmckraft. 
werk, die Baumwollspinnerei und 
andere Betriebe werden rekon­
struiert. Der Ausstoß von Massen, 
bedarfsärtlkcln beträgt Jetzt über 
72 Prozent der gesamten lndu- 
»trleproduktlon des Bezirks. Ra­
pid lat der Umfang des Investi­
tionsbaus gewachsen.

Im Vorjahr .en überplan­
mäßig Erzeugnisse lür etwa 12.5 
Millionen Rubel produziert. Die 
Arbeitsproduktivität wuchs um 
6,1 Prozent. Die Bauleute haben 
Ihre Pläne überboten. Die Trans­
portarbeiter haben zusätzlich 
500 000 Tonnen Güter befördert.

Für die Erfolge lm sozialisti­
schen Wettbewerb lm Jahr 197 1 
wurde der Bezirk mit der Roten 
Wanderfahne des ZK der KP Ka­
sachstans, des Ministerrats der 
Kasachischen SSR, des Kasachi­
schen Gcwerkschaftsrals und des 
ZK des Komsomol Kasachstans

gewürdigt. Mit derselben Aus- 
Zeichnung wurden eile Kollektive 
des Si-M.-Klrow-WerKs. der Trt- 
kbtagentlrina, des Tabakkombi- 
näts geehrt. Und dem den Le- 
nlnoraen tragenden Mllchkombi- 
nat wurde aic Rote Wanderfah­
ne dos ZK der KPdSU, des Mi­
nisterrats der UdSSR, des Zen- 
tralrals der Sowjetgewerkschaf­
ten und des ZK des Komsomol 
verliehen.

Erfolgreich wird auch der 
Plan des abschließenden Jahres 
des Planjahrfünfts erfüllt. In 
vier Monaten wurden zusätzlich 
Erzeugnisse für über 4,6 Millio­
nen Rubel realisiert.

In den vier Jahren hat sich 
der Bezirk wesentlich verändert. 
Ich nenna nur einige Zahlen — 
260000 Quadratmeter Wohnflä­
che haben die Bauarbeiter Ihrer 
Bestimmung übergeben. Anstelle 
der alten Häuschen sind merh- 
stöcktge Häuser mit allen Be­
quemlichkeiten emporgewachsen. 
6 000 Familien erhielten beque­
me Wohnungen. Neue Schulen. 
Kindergärten. Kaufläden, Gast­
stätten wurden .gebaut, 35 000 
laufende Meter Straßen, Bürger-

steige, Vorfahrten und Hofplätze 
asphaltiert Tausende Bäume ge­
pflanzt. Am Kaptschagal Meer 
wurde eine Erholungszone ge­
gründet, 140 Häuschen und eine 
Speisehalle errichtet

An all diesen Umwandlungen 
nehmen die Deputierten des Be­
zirkssowjets aktiv .teil. Die Mehr­
heit der Deputierten sind unmit­
telbar in der Produktion tätig. 
Zwei - der Montageschlosser 
des S.-M.-Klrow-Werks D W. 
Kaschln und die Arbeiterin der 
Brotfabrik Nr. :1 A. N Loga- 
tschowa si nd Helden Tier soziali­
stischen Arbeit. Solche Meister 
Ihres Berufs wie die Brigadelei­
terin W. G. Kadyrowa, die Ar­
beiterin D. A Aubaklrowa aus 
der Baumwollspinnerei, die Ar­
beiterin der Trlkotagenflrma N. 
A. Rakowa und viele andere ha­
ben Ihre persönlichen. Fünfjahr- 
plünc bereits erfüllt-

Dte Deputierten helfen aktiv 
In der Verbesserung der Ar­
beitsorganisation und der Pro­
duktion. Auf den Tagungen des 
Bezirkssowjets, den Sitzungen des 
Vollzugskomltecs werden syste- 
matlscii Fragen über die Tätig­
keit der Industriebetriebe, das 
wirtschaftlichen und kulturellen 
Aufbaus erörtert Viel Aufmerk-

Dle Werktätigen des Bezirks 
haben für das aoschließende Jahr 
des Planjahrfüntts hohe soziali­
stische Verpflichtungen übernom­
men. Überplanmäßig sollen Er­
zeugnisse für Millionen Rubel 
proauzlert und realisiert werden. 
50 000 Quadratmeter Wohnfläche 
sollen in Nutzung genommen wer­
den. eine Scnule mit 1 176 
Schülerplätzen, mehrere Kinder- 
anstalten; 5 Kaufläden usw.

Der Arbeitsumfang ist groß, 
aber es bestehen keine Zweifel, 
daß die Werktätigen des Lenln- 
liezirks in der Arbeltswacht zu 
Ehren des XXV. Parteitags ihre 
Verpflichtungen vorfristig erfül­
len werden.

eine der ersten unterer südli­
chen Städte, die am Ufer des 
künstlichen Meeres bei Alma- 
Ata entstanden sind. Kaptscba- 
gal Ist ein markantes Zeugnis 
dafür, daß die Beschlüsse des 
XXIV Parte.tags der KPdSU 
in Erfüllung gehen.

Mit welchen Errungenschaf 
ten kommen d e Werktätigen 
der Jungen Stadt zum Tag der 
Wahlen In den Obersten So­
wjet der Kasachischen SSR? 
Auf diese Frage antwortet der 
Vorsitzende des Kapt.schagaier 
Stadtvollzugskomltees Cn. “ 
RAIMBAJEW,

R.

Die Stadt Kaptschagal ist 
kaum zehn Jahre alt Das Ist

In den letzten vier Jahren sln-1 
In Kaptschagal kolossale Wand­
lungen vor sich gegangen. Vor 
kurzem wurde hier ein Hotel für 
100 Gäste mit Restaurant, ein 
Autobahnhof mit W'artesaal für 
300 Personen, ein Krankenhaus­
komplex mit 240 Betten und ei­
ner Poliklinik für 500 Besuche 
In Nutzung gegeben. Seinem Ab­
schluß geht der Bau eines Fracht, 
hafens entgegen. Jetzt wird der 
Frachtenstrom aus Alma-Ata 
nach Balchasch auf dem Wasser­
wege gelangen.

Die an den Fluß III grenzenden 
Sowchose spezialisieren sich auf 
ReisprodukTlon. Für Reisbearbei­
tung wird In Kapiscnagal ein 
mäcntlger Getreldespeicner er­
richtet- Seine erste Baufolgc für 
43 000 Tonnen ist schon bereit, 
die neue Ernte aufzunehmen.

In der Jungen Stadt wird eine 
große Baubasis geschaffen In die­
sem Jahr wird aas ländliche Bau­
kombinat mH einer Leistungsfä­
higkeit von 65 000 Kubikmeter 
Beton lm Jahr anlaufen.

Im vierten Quartal wird die 
rcpublikgrößte Porzellan Fabrik 
seine erste Produktion liefern. 
Es soll ein Kindergarten bzw.- 
krippe für 400 Kinder erbaut 
werden Insgesamt aber werde,) 
die Bauleute'von Kaptschagal 2U 
Millionen Rubel für ule Errich­
tung von Kulturstätten und so­
zialen Einrichtungen in Anspruch 
nehmen.

Laienkunst

Den Finger auf dem Puls der Zeit
Das Kulfurhaus des Zellno­

grader Rayons befindet sich uiv 
weit der Stadt im Zentrelgehöft 
des Kirow-Sowchos. Das Gebäu­
de ist geräumig, außer dem Zu- 
schauereaum gtot es hier ein gro­
ßes mit Geschmack ausgestattetes 
Foyer, eine Vorhalle und einige 
Arbeitszimmer für die Zirkel.

Der Stolz des Kulturhauses Ist 
unsere Agltbrlgade. Im Oktober 
vorigen Jahres wurde sie ' aul 
der Republlkschau der Laien­
kunstkollektive In 
mit dem Diplom 1 ----------
gezeichnet und den ersten Platz 
teilte sie mit dem entsprechen­
den Kollektiv aus dem Gebiet 
Ostkasachstan.

In der darauffolgenden Zelt ha­
ben unsere Laienkünstler Ihre 
Harfen nicht an die Pappeln 
gehängt. Zwar Ist es gerade jetzt 
still lm Kulturhaus, ule Scnul- 
klnder haben es mit 
amen zu tun. und die 
Jugend steckt In den 
ten. um so mehr als 
launenhaften Wetter 
Jährigen Frühlings je 
ne Tag voll ausgenüt

Tschlmkent 
Grades aus-
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ne Tag voll ausgenützt werden 
muß. Doch bevor diese Arbeiten 
begannen, haben wir was geleis­
tet! Unsere Agltbrlgadc gab et­
wa sechzehn Konzerte aut den 
Farmen vor oder nach der Füt­
terung zum besten. Oft versam­
melten sich die Laienkünstler um 
sechs Uhr früh, um zur nötigen 
Zelt an Ort und Stelle zu sein- 
in aen Roten Ecken aer Farmen 
war die Zuschauerzahl zwar ge­
ring (15 — 30 Personen), aber 
wir waren Immer willkommene 
Gäste Das erklärt sich dadurch, 
daß unser Programm stets ak­
tuell. zeitgebunden ist. In diesem 
Programm gibt es Lieder, Tänze, 
satyrlscne Couplets und Szenen, 
in denen bestimmte Mißstände, 
ungewissenhafte Arbeiter. Diszi­
plin verletzter bloßgestellt werden, r 
Vor solchen Konzerten auf den 
Farmen tritt gewöhnlich der Se­
kretär des Rayonkomsomolkoml. 
tecs, aktives Mitglied der Agit 
brlgade, Murat KereJbajew mjt 
einer Mitteilung über die Lage

]m Land ünd AUßland auf. Die 
Unterhaltungen verlaufen In ei­
ner zutraullcnen Atmosphäre und 
erwecken lebhafte Meinungsaus­
tausche.

Außer der Eetreuung der Far­
men und Abteilungen aes Kirow- 
Sowchos besuchten wir auch an- 
aerc Sowchose unseres Rayons. 
Wir gaben Konzerte In den Sow­
chosen ..Rodina". ..Krasny Flag". 
..Krasnojarski."

Doch am häufigsten treten wir 
hier lm Kulturhaus aul. Beson­
ders angestrengt Ist der laufende 
Monat Alle i estsiuungen. die- 
der Maifeier und dem 3d. Jubl-’ 
läum des Sieges des Sowjetvolkes 
lin Großen Vaterländischen Krieg 
gewidmet waren, wurden von 
unserem Laienkunstkollektiv be­
treut.

Unsere Laienkünstler sind 
stets mobil und zur nötigen Stun­
de an der Steile. Zu den Aktivi­
sten zänlen Menscnen aer ver­
schiedensten Berufe. Liner der 
aktivsten Mitglieder Ist Rudolf 
Brunxo. Lenrer des Werkunter­
richts an der Mittelschule. Er 
beteiligt sich an salyrlschep 
Szenen und besorgt sämtliches 
Requisit. Der schlosser des 
Werks „Zellnograuselmasch" 
Alexander Rosanow Ist Solist un­
seres Kollektivs Er ist In diesem 
Sowchos geboren und auigewach. 
sen uno bleibt auch der Laien­
kunst in unserem Kulturhaus 
treu, obwohl er in der Stadt ar­
beitet Murat KereJbajew. Sekre- 
täc des Rayonxomsomolkomltees, 
ist eoentalis Sollst, singt kasa­
chische Lieder und spielt Rollen 
In satyrlschen und humoristi­
schen Szenen. Lene Sauerwald 

..beendet in diesem Jahr die 
zehnte Klasse, ist aber bereits 
ein — |ch möchte sugCfl — un­
entbehrliches Mitglied unserer 
Agltbrlgade. Sie »st Vielseitig 
begabt — sie tanzt, spielt In 
S»«ncn mit. singt mit einem 
wort, tut elles, was gerade nö­
lig ist Lene Kim. Schülerin der 
9. Klasse, betätigt sich lm Tanz- 
kollektiv. Grigori Andronjuk Ist 
Meister der Abteilung Nr. 3 der 
Verwaltung „Zellnögradsantech-

montash". Er spielt meistens 
negative Rollen, spielt vorzüglich 
die Gitarre, malt, nUil die buime 
ausstatten.

Zu den Aktivisten können wir 
äuert solche geachteten und 
nlcnt menr jungen ■ Mensciiep 
zählen, wie die bnejeuie Pjotr 
Wassiljewitsch und Alexandra 
Arsenjewna KrlzRT. Wfcnn Hlire 
notig ist, sind sie immer zu er- 
rclcnen.

Auen Mutier Sophie Sauer- 
zald, Auträumerln der bibllo- 
tlKu, versäumt kein Konzert, xel- 
ne Probe, wo Ihre drei Kinder 
mitspielen Sophie Sperling ver­
fertigt sämtllcne Kostüme tur die 
Laienkünstler, denn sie bemut- 
tert sie alle mit Ihrem unrunlgen. 
trelgebigen Gemüt. Auch mre 
eigenen Kinder Heinrich und 
Jascha, beide Studenten der 
landwlrtschattllchen Hocnschuie. 
macnen an der Laienkunst mit: 
Heinrich im Tanzzirkel, Jascna 
im bajannlstenensemole. uie 
kleinste. Lene geht In den Ki.i- 
dergeklor.

In unserem Rayonkulturhaus 
fehlt es nicht an oegabten Lei­
tern der verschiedenen Zirkel-

Kuijasch Kerejbajewa. Abgän­
gerin aet Abteilung für Kasa- 
cnischo Volksinstrumente der 
Karagandaer Muslktacnscbule 
aroenet das erste Janr, hat aber 
uerelts ein kasachisches Uombrl- 
stenensemble gegründet. Nina bel- 
oel, Lagorhausleltertn. leitet das 
Tanzkouektlv Besonders hinge­
bungsvoll arbeitet der Leiter aer 
Agttorfgade Anatoll Tratschow. 
Er ist in diesem Sowchos auige- 
wacnsen. beteiligte sich an oer 
Laienkunst noch als Schüler. 
Kacn dem Dienst in der Sowjet­
armee kenne er in sein Heimat­
dorf zurück, machte einen Lehr 
gang tür Bajanlsten und beende­
te oie Nowosibirsker Fachschule 
tür Kulturarbeit. Die Szenarien 
für die Agltbrlgade verfaßt er 
selbst, schreibt die Musik für das 
Estradenorchester, leitet den 
Kinderchor, der aus 80 Schülern 
der Unterstufe besteht, das Bn- 
janistenensemble, für das das 
Kulturhaus unlängst einen vollen

Instrumentensatz aus sechs Ea- 
jans mit spezieller Klaviatur er­
hielt, Er ist die Seele der sämt­
lichen Laienkunst.

Außer der Agitbrlgade funk­
tionieren hier noch aiiuere Kunst- 
kollektive — ein Eslradjnor- 
ehester, ein Vokal-Instrumental, 
t-nsemole ein bängerzintei. drei 
Tanzgruppen, die nach .»Hers- 
Stuten eingeteilt sind, und ein 
Kinaerse.Mor, der ebenfalls nacn 
cu-m /Gier der Teilnehmer ge- 
siuit Ist. Der Betätigung uer 
Klnaer am Kulturhaus senenxt 
man große Auimerksamkeit. das 
heißt, daß unser Kulturhaus aer 
scnule in der Erzlcnung aer 
heranwacnsenden Generation 
große Hille leistet. Leider ai- 
sianztercn slcn aber die Lehrer 
der Scnule von unserer, wichtigen 
Arbeit. Außen- Hudoli tsruimu 
beteiligen, sicit*  keine i.enrer an 
unserer Laienkunst. Ler Grur.a 
-aaiur liegt vieileic.it' aarln, aau 
unser Ku.tuniaus der rtayonao- 
teiiung tur Kultur unterstellt ist, 
nlcnt uem Sowcnos- Da wir ab«; 
im sowenos stationiert sind una 
auch d.e Sowcnosarbelter be­
treuen. wäre es nicht mehr als 
billig, daß slcii auch die Schute 
und, um aulrichtig zu sein, auch 
die Sowcnosleltung für unsere 
Arbeit mehr interessieren sollte.

Gegenwärtig bereiten sich die 
Laienkünstler des Kulturhauses 
aui die bevorstehenden Wählen 
vor. Wir sind stolz darauf, daß un- 

. ser aktiver Sportler una Laien­
künstler, der slcii bereits uoer 
zenn Janre als Bajanspleier und 
saxopnonlst betätigt, uer Ingeni­
eur-Operateur aer automatisierten 
scnweineiarm Viktor Strelzow 
zum Deputiertenkandidaten aes 
obersten Sowjets der Kasachi­
schen söR nominiert wurde.

Am Tag der Wahlen werden un­
sere Laienkünstler vor den Wäh­
lern mit mehreren Konzerten 
auftreten.

Valentina GARISANOWA, 
Direktor des Kulturhauses

Gebiet Zclinograd

I

, Probleme der Landwirtschaft

Zwei—drei Ernten jährlich
Im Laboratorium des Union?- 

(orscnungslnstttuts für Meliora­
tion, das sich Im Kolchos „30 
Jahre Kasachstan" betindet. wird 
die Arbeit in der Auswahl der 
ertragfähigsten Kulturen unter 
den Bedingungen der Beriese­
lung mit unterirdischem Wasser 
geführt. In den Jahren 1973 bis 
1974 wurde die Produktion von 
Futterkulturen, die für Grünfut­
ter, gliage und oie Herstellung 
von Vitamingrasmeh) genutzt 
werde«, bedeutend gesteigert.

Es stand die Aufgabe, die ma­
ximale Möglichkeit der Erhal­
tung von zwei und drei Ernten 
Jährlich von ein und denselben 
Flächen festzustejlen, die mit Be­
regnungsmaschinen „Fregal" 
und „Wolshanka" bewässert wer­
den, Man erforschte folgende 
Möglichkeiten: die erste — die 
Aussaat des Hafers mit Wicke, 
die zweite — die Aussaat des 
Hafers mit Erbsen. Am 3 Mal 
wurde gesät, am 12. Juli die er. 
ste Ernte elngebracht. Zum zwei, 
tenmal bestellten wir das Feld 
am 13. Juli und ernteten am 30, 
September.
'"Pn Frühjahr führten wir dem

Dolen Stickstoff- und Phosphor­
dünger zu — 110 Kilo Je Hekt­
ar. ebensoviel vor der zweiten 
Aussaat. Die Aussaatmenge be­
trug 250 Kilo je Hektar Die 
optimale Feuchtigkeit des Bodens 
unterhielten wir mit Hilfe der 
vegetativen Bewässerungen mit 
einer Norm von 1 200 Kubikme­
ter Wasser Je Hektar. 1074 er­
gab der Haier mit Erbsen den 
Höchsten Ernteertrag. Insgesamt 
betrug der Ertrag zweier Ernten 
510 z,-;itner Grünmasse Je Hekt­
ar. In der zweiten Periode war 
der Hektarertrag um 35 Prozent 
höher als In der ersten, 100 Hekt. 
ar solcher Ländereien können im 
Lauie des ganzen Sommers 500 
Kühe mit Futter versorgen.

Die beste Zelt für das Mähen 
des Hafer-, Erbsen- und Wicke­
gemischs ist die Periode der 
Wachsreife des Korns. Das in 
dieser Zelt gemähte Gras braucht 
nicht angewelkt zu werden, und 
es kann im Direktverfahren ge- 
mät werden, Im Vergleich mit 
der Zwclphasencrnte bringt das 
einen großen ökonomischen Vor­
teil.

Von den mehrjährigen Gräsern

Ist die Luzerne auf Bewässe­
rungsland sehr elfckllv. Bei der 
Elnoringung von drei Ernten der 
mehi-jährigen Gräser (Luzerne 
plus Leguminosen, unbegrunnte 
Trespe, Wiesenschwingel) steigt 
nicht nur die Ernte der Grünmus­
se vom Hektar an, sondern sen­
ken sich auch bedeutend dlo Ei­
genkosten des Futters.

Im vergangenen Jahr erhielten 
wir z. B. aui großen Flächen 
drei Ernten Der durchsciinltlli- 
che Hektarertrug betrug 3u4 
Zentnur. Die erste Malta ergab 
13Ü. die zweite — 12U und die 
arltte 108 Zentner vom Hektar. 
Ule erste Ernte wurde am 10. 
Juul, ale zweite — am Juli 
uitd die dritte — am 26 Septem­
ber eingebracht.

Um arei Grasernteu zu erzie­
len, 400 — 500 Zentner Grünmas­
se vom Hektar zu ernten, müssen 
die ganzen Arbeiten aut den Le 
wässcrungstlächen auf industriel­
le Gleise überführt werden. E» 
Ist von großer Wlchtlgxell. die 
richtigen Aussaattermine zu wän- 
len und die Grasernte in zwei — 
drei Tagen abzuschUeßen, um 
die Flächen möglichst schnell 
frelzustellen und sofort die Be 
Wässerung für die nächste Ernte 
zu beginnen.'

Job. MÜLLER.
Leiter der Agroabtellung des 
Labors
Gebiet Pawlodar

Im abschließenden Planjahr 
hat die Bestmelkerin der Vor 
suchswlrtschaft der Maschlnen- 
teitstation, Rayon Maklnsk, Ge­
biet Zellnograd, Mar.a Richter 
erhöhte V crplilchtungen Uber, 
iiomnien. S.e will 3IKIO Kilo 
Milch Je Futlerkuh melken.

Maria Richter wurde an De- 
put.ertenkand datln des N.kolskl- 
Dorfsowjcts nominiert.

Foto: B. Saweljew

Einführung der neuen Technik
unter ständiger Kontrolle
DIE verflossenen Jahre des 

neunten Planj.ihrfünfts 
waren für die Zellnograder Par 
teiorganisatlon und alle Werktll 
tlge.1 der Stadt Jahre einer an­
gespannten Arbeit In Realisie­
rung der Beschlüsse des XXIV. 
Parteitags der KPdSU. Die 
Hauptfragen, an denen wir ar­
beiten, sind die Steigerung der 
Eiiektlvltät der gcselbchailnchoii 
Produktion, die Rekonstruktion 
und die technische Umrüstung 
der Betriebe, die Vervollkomm­
nung der Arbeitsorganisation.

In den Betrieben der Stadt be­
gann man, fortschrittliche Ar- 
oeltsmethoden weitgehender und 
zielstrebiger in d.e Produktion 
elnzuiUhren, Die Erfüllung der 
Pläne In aer Elmünrung uer 
neuen Technik steht unter der 
ständigen Kontrolle der Partel­
komitees. Man erzielte dabei gu­
te Resultate. Jm Werk „W'tor- 
tschermet" z B. wurden die ver­
alteten Ausrüstungen, bei denen 
man die Arbeit zu Uoer (iO Pro­
zent manuell verrichtete, gegen 
moderne. hochlelstungs.an.ge 

ausgewechselt. Das ermugilciiie. 
schon Jetzt das Fünljahrpiansoll 
In Produxtlonsumraiig und In 
Steigerung der Arbeitsprodukti­
vität zu criüllen.
LEHHReiCH sind auch die 

Erfahrungen des Kollek­
tivs des Pumpenwerxs. Der 
schöpferische Gedanke der Inge­
nieure, Techniker und Neuerer 
wird auf die Lösung Konkreter 
Produktionaauigaben gelenkt, lm 
Werk arueltet inan be.iarrllch an 
der Enüllung des Plans der Eln- 
lünrung der neuen Tecnnlk und 
der Realisierung organisatorisch­
technischer Maßnahmen lm Zu­
sammenwirken mit den Wissen­
schaftlern der Institute craroeitut 
und führt man eine ibrtgeschrlt 
lene Tecnnologie unter Einsatz 
hocnlcistungstanlger Automaten 
und Halbautomaten ein. deren 
Anteil im Gesamtpark der Me- 
tallbearoeltungsmaschlnen der 
Haupthallen 18,5 Prozent er- 
rclcnte.

In den letzten Jahren wurden 
In der mecnanischen und der 
Montagehalle Wccnseltlleurelnen 
rür Learbeltung von Wellen, 
Kumpengeiiäusen, Kupplung) 
nähten. Bädern und anacen ar­
beitsintensiven Mäsciilnenteliea 
sowie eine Typentecnncicgie der 
Herstellung von Metallwaien un­
ter Einsatz halbautomatisch-.'.- 

I Ausrüstungen elngeiunrt, uie 
ArLe.tsproduktlv.fat oei der Her­
stellung dieser uetalis hat. sicn 
voruoppelt.

Die Produktlohseffektiv 1 i ä t 
steigernd, leistete das Kolleniix 
des »verxs eine oeu-uie.iue Ar­
beit zur Uniiizlerung aer Pum­
pen. Die Modernls.urung und 
\ erbesserung lnrer Konst, uktlon 
erhöhten lnre Zuverlässigkeit 
und Arbeitsdauer auis Zwehacnc- 
Der oKonomlsciie Nutzeffekt be­
trug allein duren die Eimuiirung 
neuer Typep von Erzeugnissen in 
nie Proauktlon im LiU.e voll 
lunf Planjahren 9üOUt»U Rubel.

. Las axtlve Ecnajien der ingc- 
nlcuie. TeeunUer und Neuerer 
des t.erks hat es eriiiug..ciit, ei­
ne Menge origineller Lösungen 
zu linden, die ..einen g.'uuen .->u.- 
wand erfordern hian »ami rfcftit 
viele Beispiele daiür aniünren. 
wie die Neuerer und Spezialisten 
die Technologie neug_ala|ten und 
Taktstraßen tür Arbeitsvorgänge 
schatten, welche früher manueil 
ausgeführt wurden. So ent­
wickelte z. B. die schöpferische 
Gruppe, bestehend aus dem 
Konstrukteur G, MeschalKln und 
dem Technologen W. Smir­
now. .Ausrüstungen und Werk­
zeug für Bearbeitung der Gc- 
häusedetalb der Pumpe mit einer 
halbautomatischen Sechssplndel- 
drehmaschlne. Die Arbeitspro­
duktivität stieg dadurch aufs 
Dreifache an.

Die Parteiorganisation des 
Pumpenwerks betrachtet die Fra-

T. PAWLOW, 
Erster Sekretär 

des Zellnograder 
Stadtkomitees 

der KP Kasachstans

der Erhöhung des technl- 
............ und der Produk-

gen . ............ .
sehen Niveaus ----- --------------------
tlonsqualität als die wichtigsten 
In Ihrer Tätigkeit. Slo hat einen 
Perspektivplan und Maßnahmen 
zu seiner Erfüllung erarbeitet. 
An vier Typen von Pumpen Ist 
das staatllcne Gütezeichen verlie­
hen worden. Die Qualität der 
ganzen Produktion Ist gestiegen 
s>le Ist sowohl Im in- als auch Im 
Ausland weitgehend getragt.

BEACHTENSWERT sind die 
u Eriahrungen In der Nut 

zung der Inneren Reserven, die 
technische Umrüstung der Hal­
len und Abschnitte der Werke 
,, Zellnogradselmasch ", ..Kasach- 
selmasca , der Bezlrksverwai- 
tung „Zellnenergo" , der Fabrik 
..Munschuk Mumetowa”. Die 
Kollektive dieser Betriebe erfül­
len erfolgreich die Pläne In Ein­
führung der neuen Technik, sind 
führend Im Wettbewerb um ei­
nen vorfristigen Abschluß des 
Programms des bestimmenden 
Planjahrs.

In den Betrieben der Stadt 
wurden in den fünf Planjahren 
über 2 000 Maßnahmen In Ein­
führung der neuen Technik und 
der wissenschaftlichen Arbeitsor­
ganisation verwirklicht, was ei­
nen ökonomischen Nutzeffekt 
von 8,5 Millionen Rubel ergab.

Große zusätzliche Möglichkei­
ten zur Erhöhung des Produk­
tionsausstoßes und zur Steige­
rung des technischen Wirkungs­
grans der Produktion bietet die 
uesserc Nutzung der Produx- 
tlonsgrundtonds. Davon zeugt die 
Tätigkeit der Kollektive des 
Werks für Stahlbetonkonstruk- 
tlonen Nr. 1 des Trusts „Ural­
transtrom", der Vereinigung 
..Zellnchleb", des Wagenrepar.i 
lurwerks. des Pumpenwerks, d--r 
Fabrik „Manschux Mametowa 
und anderer Betrleoe. Die Verei­
nigung ..Zellnchleb” vermoente 
es, in. en Produktionsumlang um 
bü Prozent zu vergrößern und 
anbei die Arbeitsproduktivität 
um 30 Prozent und die Fondsui- 
itkliv.tät — um 34 Prozent zu 
s.e.gern. Die p.ojuxtlerie Kapa- 
z.tai ist um li Prozent ubeitroi- 
ie.i L»as wurde duren Hexo:.- 
Si.'UAitcn einzelner Hallen und 
K-sc.initte. \ ervoi.itummnung 
uer iucuno.cglsc.wn Vorgänge e.- 
«.leib

Gegenwärtig ix der 
tecnnlsciie Wirkungsgrad 

der Produktion vom Niveau u.rer 
Organisation dirext abhängig. 
Nluit selten g-i.ien, die geson­
nenen Minuten u;.d Befunden, 
a.e ourca Ernonung der Drehun­
gen der Werkbank oder durch 
uliuuiuung neuer technologischer 
vutgui ge erzitit uo,a--a sind, 
■II o.ga.nsaionsciier enordnu-.g 
vji.é.en, was u.e Au.gsuen tu.- 
u.e b.n.uuru.-g u.-r iiJ»„a xëcu- 
nik wenig e.icAiiv maent.

Da wäre nocii ime wichtige 
Sette der Sacue zu erwähnen. 
Gegenwärtig ist jener lunite Ar- 
be..er bei xraasport- und Verla- 
UeVurgäiigen manuell bescilti tilgt, 
D|e haupiiiallen sind mit autonia- 
tischen Taktstraßen uno Monta- 
geUießbandanlagen genügend 
„jsgastattet. Die Illlfsaallen je- 
doiii werden praktisch. ungenü­
gend mecnanls.ert Solch ein Miß­
verhältnis lm Grad der Ausrüstung 
der Haupt- und Hillshallen zei­
tigt nlcnt nur Ökonomische, son­
dern auch soziale Probleme. Die 
Lastträgerarbelt, die hauptsäch- 
Ucn pnyslsche Anstrengungen 
und keine lecnnlsciie Bcscaiagan- 
heit ertordert. ist nicht anale. 
hend, deshalb gibt es hier Ole 
höchste Kaderfluktuation-

Manche WlÄschaffl^Sb su­
chen den Mangel an Agen Kräf- 

,J1L. tcchnl <11.
— Abschnitte, son. 

igrn dur<® unbegründete tohn- 
erht,nung Burzuheoen. AJnd es 
entstein, wiener «in Paradox: Ein 
unquallflzK'ter Lastträger wird 
seinem Verdien st nach mitunter 
einem erfahrenen Mascnlnenar- 
beltcr gleichgestellt....

Daher orientiert das Stedtpar- 
teikomltee die Betriebe apf »Bf 
Komplexmechanisierung der Pro­
duktion. auf die Senxung de« 
Anteils der manuellen Arbeit und 
löst die konkrete Aufgabe: Das 
Verhältnis zwischen uer Haupt- 
und der Hllfsprodukttön zugun­
sten dur erstere» ?u verändern. '

len «Ich'. 
l'mrQstuiL

DIE erfolgreiche Erfüllung 
der großen und verant­

wortlichen Aufgaoen, die der 
XXIV. Parteitag und da»Dezem- 
Derplenum des ZK der KPdSU 
vor unserem Volk gestellt ha­
ben, hängt vielfach von der ge­
konnten Tätigkeit der Partel­
und Sowjetorgane, aller Kader 
und vor allem davon ab. Inwie­
weit der Stil und die Methoden 
ihrer Leitung den vordringlich­
sten Forderungen von heute ent­
sprechen. Ohnediep ist es un- 
mögllcn. die vor der Industrie 
der Stadt stehenden Aufgaben 
zu lösen und Ihre ganze Tätig­
keit gemäß den neuen Forde­
rungen umzugestalten, die der 
Übergang zu intensiven Metho­
den aer Wirtschaftsführung dik­
tiert. Worin besteht das Wesen 
dieser Umgestaltung? In welcher 
Richtung wird sie geführt?

Wir bemühen uns. alle Wirt- 
schaitsprobleme von den Positio­
nen des wlssenschaftllch-technl- 
senen -Fortschritts aus zu lösen, 
wobei wir uns ständig und zu­
verlässig auf die moaerne Wls- 
senscna>t und Technik stützen. 
Ge.-jde In diesem Querschnitt 
schätzen wir die Tätigkeit Jedes 
einzelnen Leiters und Speziali­
sten ein.

Wir sorgen auch dafür, daß an 
jedem Abscnnltt eine schöpfen- 
sene Neuererelnstellung zur Sa- 
cne herrsche. Seloslberuhlgung, 
Zufriedenheit mit den Resultaten, 
aie gestern gut waren, bedeutet 
einen unvermeidlichen 1 
stand hinter den immer 
waciisenaen Forderungen 
scnnell aaninetlenden Zeit.

Es gilt, daß Jeder Aroeitende, 
ob Betriebsleiter. Meister oder 
Brigadier, die Forderungen der 
Partei aui dem Geriet uer Wirt- 
scnaltspolitlk nicht nur richtig 
verstene, sonaern auch persön­
liche Initiative. Zielstrebigkeit, 
große Tapferkeit und Beharrlich- 
.vuit bei der Losung der aufge­
worfenen Probleme an den Tag 
lege. Nur unter solchen Bedin­
gungen kann man eine wahre 
r. lrxsamkelt der neuen Metho­
den der Wirtschaftsführung si­
chern.

»■

zur 
der

ÜER Kurs auf die Steige­
rung des technischen Wir­

kungsgrads der Produktion er- 
loraert eine weitere Vervoll­
kommnung der Methodologie und 
Organisation der Planung ge­
mäß den Forderungen des wis­
senschaftlich-technischen Fort­
schritts. der Hebung des Niveaus 
der analytischen und ökonomi­
schen nrbelt und der größeren 
Berücksichtigung der Intensiven 
Faktoren der öxonomtBcnen Ent­
wicklung.

Die Lösung der großen und 
verantwortlichen Auigaben .....
Steigerung der Effektivität
Proauktion auf der Grundlage 
Ihrer Intensivierung hängt voll
und ganz von der ueJiarrilchkeit 
und Energie der Kommunisten, 
aller Werktätigen der Stadt ab. 
Gerade dtrin sehen wir den 
Schlüssel zur erfolgreichen Reali­
sierung der hlsioriscnen Be­
schlüsse des XXIV. Parteitags 
der KPdSU.

Interessante Vorlesung
'suchte Edmund Gehring die BRD. 
Fr wellte in der Stadt Köln und 
anderen Orten, wo er sich mit den 
Lebensverhältnissen der Arbeiter 
und Angestellten bekannt machte. 

____ _ _____ _____  _ ____ Das ermöglichte ihm, seine Vor- 
Schalten. Sic «ar dem Thema lesung mit eigenen Eindrücken zu 

lundesrepublik Deutschland heute" bereichern. An konkreten Belspie-
gcxjdmct. Einige Jahre zuvor be- len zeigte der Lektor, daß die

Der ehrenamtliche Lektor der 
Republikgesellschaft „Snanije" 
Edmund Gehring h?t in der 
Druckerei des Verlags des Geblets- 
partelkomltees Zclinograd eine 
Vorlesung In deutscher Sprache 

o,- .. . dem The—~

Zukunft der Werktätigen In den 
kapitalistischen Ländern unsicher 
ist. .Mit ledern Jahr wachsen die 
Preise der Nahrungsmittel und an­
derer Bedarfsartikel an. Die Woh- 
nunesmleten '■erden höher. In der 
Bundesrepublik Deutschland, die 
man früher „Paradies" der kapita­
listischen Welt nannte, gibt es heu­
le viele arbeitslose Menschen, und 
ihre Zahl wächst weiter. Die Werk- 
lailgen in den kapitalistischen

Ländern bangen ständig vor dem 
kommenden Tag. Die Sowjetmon- 
schen und die Werktätigen der 
sozialistischen Ländern dagegen 
sind sicher. daO die Ökonomik ih­
rer St iaien sich auch weiterhin 
verstärken und ihre Lebensver­
hältnisse sich verbessern werden.

Mit ähnlichen Vorlesungen wird 
Edmund Gehring auch in anticrcii 
Organisationen und Betrieben nur 
treten. A. FUNK v



31. Mal 1975 « FREUNDSCHAFT • • LITERATURSEITE • LITERATURSEITE • LITERATURSEITE • LITERATURSEITE • LITERATURSEITE > Seite 3

In dem bekannten Beschluß; 
über die Kritik der schOngelitl-i 

gen Literatur <1073) hebt da«! 
zcniraikWnltcc der Partei her­
vor, daß es Pflicht der Kritik 
Ist, die Erscheinungen, Tenden­
zen und Gesetzmäßigkeiten des 
zeitgemäßen künstlerischen Pro­
zesses tiefschürfend zu analysie­
ren und allseitig an der Festi­
gung der Leninschen Prinzipien 
der Parteilichkeit und Volkstüm­
lichkeit in der schönen Literatur 
mitzuwirken.

Dieser Beschluß Ist auch für 
unsere sowjetdeutsche Literatur 
sehr aktuell. In Verbindung mit 
dem Im November In Moskau 
stattzufindenden Seminar sowjet­
deutscher Literaturschaffender, 
das auch über den gegenwärtigen 
Stand der Kritik im sowjetdeut­
schen Literaturleben beraten 
wird, treffen in unserer Redak­
tion immer mehr literaturkriti­
sche Beiträge ein. Einige davon 
veröffentlichen wir auf der heu-i 
tigen Literaturseite.

I

1

Schönes 
Büchlein
In mpln Haus an» Wolgaslrand 

seinen Weg ein Büchlein fand, 
kam per Post bis an mein Tor, 
stellte sich al&Gas« mir vor, . 
„Bist du die Hummel?'. I i * 
„Das bin Ich".
„Ich bin ein Geschenk für 

dich."
„Ein Geschenk?! 
Na. das Ist fein!
Und von wem...?'*•  
„Von Pfefferlein.’*-  
„El. der Tausend! 
Schnell herein!

‘ Du sollst mir
willkommen sein.‘‘-
Wle ein Sportler, 
flink und frisch, 
hüpft das Büchlein 
auf den Tisch, 
schaut mich farbenschillernd 
an...
schlägt mich ganz 
in seinen Bann. 
Solche Farben!
Saft'ge Farben!
Reine Regenbogengarbenl 
„El“, sag Ich.
„wie bist du schön!
Laß dich näher mal besehn!* ’ 
Und so wend’ Ich
Blatt um Blatt. 
Uese.„ lese ...
werd’ nicht satt. 
Freue mich der hübschen 
Bilder.
die beschaulich, klar uns 
schildern, 
wie aus kalt- und warmen 

Landen 
Freunde sich zusammenfanden. 
Lese von dem Sonnenschein, 
der In Jedes Herz drang ein. 
Als ich ’s Büchlein 

zugemacht, 
, das Gelesene durchdacht.

sagt Ich so:
..Es kann nicht schaden, 
hat man viele Kameraden, 
viele Freunde, groß und Klein, 
doch recht gute müssen's 

selnl“

Erna HUMMEL

Friedrich ROLGER

Der flinke 
Verseschmied

In einem Zug — 
zweihundertvierzig Zellen. 
Zufrieden reibt 
der Dichter sich die Hände: 
Er hat ein neues 
Meisterwerk vollendet 
und zwecklos wär'«, 
noch lang daran au (eilen. 
Er zittert ganz, 
von Freude übermannt: 
Sein GlanzstOck liest 
man bald in Stadt und Land. 
Noch semmelwarm 
wird « nun zur Post getragen. 
De« Dichters Herz 
erfaßt ein toller Jubel: 
Bald kommt das Honorar — 
zweihundert Rubel!
Für Geld erhält 
man Speck und 

Schwartemagen. 
Auch Anerkennung. 
Ruhm und JJhre gar 
stellt sicher uns 
ein hübsches Honorar. 
Die Hoffnung hat 
den Musensohn betrogen: 
Man brachte Ihm 
nach ein paar Tagen schon 
als Antwort 
eine kurze Rezension 
die sein Poem 
verwarf In Bausch und Bogen. 
Er soll vorerst
In Prosa schreiben, riet 
der Redakteur 
dem flinken Verseschmied. 
Doch Ist die Zeitung 
jetzt nicht besser dran: 
Er schickt Ihr schon 
den siebenten Roman!

DER ERSTE Almanach so­
wjetdeutscher Lyrik (1972) 

beginnt, seinen vielversprechenden 
Titel „Ein Hoffen In mir lebt..." zu 
rechtfertigen. Zwei Jahre nach ihm 
ist ein zweiter erschienen. Dieser 
ist wiederum berufen, die sowjet­
deutsche Literatur in der multina­
tionalen Sowjclliteratur würdig zu 
vertreten. Schon sein Titel ..Sage 
über meine Freunde"") verpflichtet 
dazu.

Diesmal enthält der Almanach 
nicht nur Lyrik, sondern auch Pro­
sa (Erzählungen, Stücke, Kurzge­
schichten. Humoresken, Schwänke» 
und Nachdichtungen. Er ist viel 
umfangreicher als sein Vorgänger; 
hat 590 Seiten und ist über 20 
Druckbogen stark, in ihm sind 63 
Autoren mit nahezu 300 Werken 
und Werkchcn vertreten.

Solche Sammelbände müssen 
und können, wenn sie klug ausge- 
wälilf werden, einen repräsentati­
ven Überblick über heue ' Tenden­
zen, neue Prdlilemklollungen einer 
Literatur geben. Es’wird auch in 
diesem Fall zu pnifen sein, jnwie- 
furn dl« Mannlgiiltigkeit! ..der 
AVirkliclikqjt in den Kunstlösungen 
erfaßt worden ist.

E» ist gewiß nicht leicht.' d:e 
künstlerischen Leistungen von 63 
Autoren' auf „einen Nenner", auf 
eine eingängige Formel zu bringen, 
sind doch deren Lebenserfahrun­
gen. künstlerische Befähigung, das 
Maß der Phantasie und das Maß 
des Wissens wie auch die» Beherr­
schung der künstlerischen Mittel 
und der Sprache sehr verschieden.

Mit diesem Vorbehalt wagen wir 
uns an eine kurze Analyse des Bu­
ches heran.

Was bewegt vorwiegend d'e 
Dichter heute? Man könnte knapp 
sagen: alles, was rings um sie vor 
sich geht. Es sind die traditionellen 

•) „Sage über meine Freunde", 
Sowjetdeutsclter Almanach. Mos­
kau. Verlag „Progreß", 1974, Aus­
wahl: Robert Weber. Redaktion: 
Johann Warkentin.

IE sowjetdeutsche Literatur 
ist in meinen Augen ein 

Phänomen. Schon rein statistisch: 
Ich schätze (und Ihr könnt es 
nachher genau berechnen), daß 
lnnertialb dieser. Literatur der 
Anteil an Lyrik bei den gedruck­
ten Publikationen mindestens 50 
Prozent ausmacht. Es wäre In­
teressant. einen Vergleich mit 
anderen deutschsprachigen Län­
dern anzustellen und den Anteil 
der Lyrik zur übrigen Belletristik 
zu erudleren: Auch für die DDR 
muß ich schätzen, aber Ich wage 
nicht anzunehmen, daß er 3 Pro­
zent überschreitet, und befürchte, 
daß er In .den drei andern 
deutschsprachigen Ländern 
(BRD. Österreich . und die 
Schweiz) eher niedriger als hö­
her sein wird.

Es besteht für mich kein 
Zweifel, daß die „Schuld" an 
dieser mir höchst bedenklich er­
scheinenden Entwicklung wem- 
5er daran Hegt, daß keine Ge­

lohte mehr geschrieben, als da­
ran, daß sie nicht mehr gelesen 
werden, ich bin überzeugt davon, 
daß viele deutsche Gedichte In 
den Schubladen Ihrer Verfasser 

• verstauben, um von deren Kin­
dern vielleicht noch aufbewahrt, 
von den Enkoln dann eines Ta­
ges vernichtet zu werden, well 
kein Verlag den Mut hatte, sie 
zu drucken. Gedichte „gehen" 
bei uns Ja nlchtl

Somit läge das Phänomenale 
der sowjetdeutschen Literatur 
nicht nur an Ihren Dichtern, son­
dern auch an Ihren Lesern. Es 
wurde mir berichtet, daß cs nicht 
wenig Menschen gibt, die steh 
such aus den Spalten der so­
wjetdeutschen Presse, in der Ja 
ebenfalls ylele Gedichte erschei­
nen, dies? ausschnetden und auf­
bewahren.

Nun sehe Ich mir diese Ge­
dichte näher an-

Das. was man bei uns unter 
den» Begriff „moderne*'  (oder 
„modernistische'*)  Lyrik versteht, 
finde Ich nicht. Es sind durch­
wog die alten überlieferten For­
men der deutschen Dichtkunst
In Versmaß. Reim und freien
Rhythmen, wie sie die deutschen 
Dichter seit eh und Je pflegten. 

Epigonentum also?
Wenn man will, mag man es 

so nennen. Selbst Karl Kraus, 
der mit der deutschen Sprache 
so genial umzugehen verstand 
wie nicht bald ein zweiter, hat 
sich als Epigone bezeichnet.

Denn wo in dem weiten Gar­
ten unserur „gebildeten" Spra­
che gibt es noch ein unbestelltes 
Beet? Was für Formen einer 
Überhöhten .Ausdruckswelse lie­
ßen sich (Inden, die noch nir­
gendwo angewandt wurden? 
Am ehesten ließe sich Ja 
noch vom TTiema her Neuar­
tiges erhoffen. doch auch 
hier Ist e« so. daß der Erlebnis- 
bereich der menschlichen Seele

Ein weiterer Spatenstich
Themen und Motive der sowjet­

deutschen Dichtung: die Völker­
freundschaft, die Liebe zur 'Sowjet-' 
lieimat, die Freuden des kommtfn'- 
stischcn Aufbauwerkes, die Hinga- • 
besfür den Frieden und für das 
Glück des ganzen Sowjetvolkes, 
aber auet) das Einssein mit' der 
Natur, die Glut der Liebe und die 
Sehnsucht nach der Jugend, das 
Handwerkliche der Dichter.

In der Summe maoi(cst!er.t der 
Almanach einen zahlenmäßigen und 
künstlerischen Zuwachs vqr allem 
der Lyrik. Noch deutlicher treten 
jene Entwicklungstendenzen her­
vor, die sich In „Ein Hoffen..." an­
kündigten: ein größeres^ Blickfeld 
aui unsere sozialistische Gesell­
schaft, auf die sowjetische Lebens­
weise. die Völketftcundsch a f 1 
(..Völkerfreundschaft Ist für mich 
konkret" — A. Reimgen), aber auch 
ein Zunehmen des philosophischen 
Gehalts, eine stärkere künstlerische 
L-Schließung der Gegenwartsthc- 
mcn. Noch stärker kundigen sich 
eigenständige Kflnstterlsche Hand­
schriften an. Vielfältiger geworden 
sind die lyrischen Formen und 
Sprechwolsen.

A l'F DIESEM rosigen Hinter- 
gründ treten aber noch kras­

ser jene ünzulänglicnReiten hervor, 
auf die wir in der Rezension über 
„Ein Hoffen..." hingewiesen haben: 
unsere Lyrik ist noch zu wenig auf 
ihren Hauptgegcnstajid. den Men­
schen. abgezielt. Auch bei der Lek­
türe dieses Buches bekommt man 
den Eindruck, als. überwänden eini­
ge unserer Poeten viel zu leicht die 
Anziehungskraft unseres Planeten 
Erde, als scheine Ihnen ..das 
Stäubchen Erde" (R, Leis) viel zu 
klein. S'.e brauchen nur ein Hoch­
haus zu bewohnen, auf den Balkon 
hcrauszufreten („Der Balkon hebt 
mich hoch über die schlafende Er­
de" -- W. Mangold) — und schon 
verlieren sic die Fühlung mit der 
guten alten Erde, fühlen sie sich 
auf einer Milchstraße: „Ich möchte 
den Erdball / auf den Rücken 
jdhnallcn / und durch die Milch­
straße / ins Weltall wandern.' 
(V. Heinz).

Indessen wissen wir — und er­
sehen es auch aus diesem Buch —. 
daß auch auf den Erdebenen für 
Poeten noch eine ganze Menge Ar­
beit zu tun geblieben Ist, Ein an­
derer Balkontretcr z. B. weiß von 
Mensciien(Poeten)sorgen zu be­
richten:
' i.V-iel Baugerümpel — wenig 

Tummelplätze.
Viel Rogentümpel (schadhafter 

Asphalt)...
Zu viele lassen dén Subbotnik 

andern.

Im lyrischen Kranz
GEDANKEN EINER BURGERINDER DDR ÜBER DIE SOWJETDEUTSCHE LITERATUR

seit Jahrtausenden bereits abge- 
stcckt ist und sich nur verhält­
nismäßig gering erweitert. Gleich 
bleiben sich Sonne, Mond und 
Sterne und unsere Mutter Erde 
mit Ihren Tages- und Jahreszei­
ten. deren Rhythmus lm Blut des 
Menschen mttschwlngt. mit Ih­
ren Landschaften, deren Formen 
sich dein In Ihnen aufwachsenden 
Kind so unauslöschlich einprä­
gen, daß «le zum Begriff „Hei­
mat" worden. Gleich bleiben 
«Ich die Mitgeschöpfe. Pflanzen 
wie Tiere, die diese Heimat be­
völkern. die Mitmenschen, die 
unser Menschsein ja erst bedin­
gen, die mannigfaltigen Blndun- 
Een. In denen wir zu Ihnen Ste­

en: als Kind zu Eltern und Ge­
schwistern. als Heranwachsende
zu Freunden und dem Oe- 
llebten, dann zum Gatten,
den Kindern und Enkeln.
Und auch die Empfindungen, mit 
denen wir auf unsere Umwelt
reagloren. Liebe und Haß. Freu­
de und Leid. Treue und Verrat. 
Lust und Schmerz. Hingabe und 
Ichsucht, Heimweh und Fern­
weh — wer vermöchte eine 
menschliche Regung nennen, die 
e? noch niemals gegeben hat?

Gewandelt allerdings, und zwar 
entscheidend, hat sich das Be­
wußtsein des Menschen. Und von 
daher erscheinen die alten Dinge 
In einem neuen Licht.

Wenn Jemand also „Epigonen­
tum" vermelden will, gelingt 
Ihm das nicht dadurch, daß er 
a tout prlx’) die gebahnten We­
ge verläßt und sich in die Dor­
nen schlagt, daß er die Kultur­
pflanzen auf den angelegten Bee­
ten ausreißt und Unkraut an Ih­
re Stelle setzt, was aber meines 
Erachtens genau das ist, was d*.c  
„modernistischen Lyriker” getan 
haben. Sätze zu bilden «egen 
alle Regeln der Sprache, Worte 
aneinanderzuketten, die in kei­
nem S|nflTusammenhann stehen, 
mit einem Wort das Absurde zu 
kultivieren, ist In meinen Augen 
nichts anderes a|s literarischer 
Herostratl«mus. und vielleicht 
liegt auch gerade hierin der 
Grund, weswegen sich der Leser 
so weitgehend von der Lyrik 
abgewandt hat: Er mag von dein 
ungereimten Zeug nicht« wissen 
und schüttet das Kind mit dem 
Bade aus.

Nun will leh beileibe nicht 
sagen, daß die Lyrik der DDR 
dieser Ab»urdltät verfallen «et. 
Aber In dem übrigen deutschen

') um jeden Preis (frans.)

zu wenig andere — die schulten
■r sich bald krumm...

Kurz, zu viel Sorge um die
Leb-nsgüter 

und weniger — um den
geistigen Besitz.“ 

(Johann Warkentin, „Auf 
Balkonlen")

Das Thema Arbeit ist in der so- 
wjetdeutschéh Dichtung poetisch 
noch nicht gemeistert. Ufer herr­
schen oberflächliche Lösungen vor: 
bald vergöttert man den arbeiten­
den Menschen, dann wird ein Mäd­
chen, das den Turmkran führt, zu 
einer Fee (bei A- Miller), der Trak­
torist. der morsche Baumstämme 
rodet, erfüllt bloß eine Svni- 
bolfunktjon (bei H. Henkel. 
Oder es werden Fabrikschioie be­
sungen. den Menschen aber seht 
man nicht (bei A. Brettmann». 
Oder es wird nur das Resultat der 
Arbeit gezeigt, während der Mensch 
selbst, der Schöpfer, im Schatten 
bleibt (bei A. Zielkel. Auch kommt 
es vor. daß der Dichter die ar- 
boitslustige Jugend bis an d»n Ar­
beitsplatz begleitet, sie bei der Ar- 
be't aber nicht zeigt, und man be­
kommt den Eindruck, der Dichter 
scheue sich, an dieses T’nema her­
anzugehen. ruft aber am Ende 
munter zu: „Vorwärts, vorwärts, 
ohne Zaudern, in ein Leben voller 
Talon.” (E. Katzenstein).

Das Gefühl des „Dichter-sein" 
wird häufig, wenn nicht viel zu 
häufig artikuliert. .Mit „viel zu oft” 
soll nicht-gemeint sein, daß Schöp­
fungen. die der ästhetischen Posi­
tion des Künstlers Ausdruck geben, 
etwa weniger produktiv seien als 
andere. Keinesfalls. Aber man soll­
te mit dem Dichfèrhandwcrk auch 
nicht kokettieren. Indessen will uns 
scheinen, als ob bei einigen Poe­
ten das Selbstbewußtseln zuweilen 
hochmütige Formen annehme.- Hier 
dürfte es angebracht sein, an eine 
selbstkritische Bemerkung zu erln- 
'nern:

„Schwulstige Phrasen
des Möchtegern-Redners, 

glatt« Verse des AucIvPoeten 
besiegen des Alltags Schwerfeld 

nicht.
Fluglahm kriechen sie mühsam 

dahin, 
befriedigen weder Herz noch 

Sinn," 
(Anna Grfiger)

Die Richtigkeit dieser Kritik ist 
wohl kaum zu bezweifeln, Der Leser 
dieses Buches wird mitunter „ent­
decken" piüssen, was jedermann 
weiß. (Zum Beispiel: das Schwal­
ben Im Herbst nach warmen Län­
dern ziehen), Noch immer wird 
über allgemein Bekanntes allge­
mein geschrieben, werden Binsen­
wahrheiten zusammengereimt, wo­

Sprachraum, nicht nur der BRD 
und Österreich, sondern sogar 
In deutschsprachigen Veröffent- 
llchungon Rumäniens kommen 
immer wieder solche ..Herostra­
ten" zu Wort und verderben 
auch bei uns das Klima, so daß 
unsere Dichter nicht zum Zuge 
kommen, well Ihnen die Leser 
fehlen. (Ein erfreuliches An­
zeichen, für e|np sich anbahnende 
Wende scheint mir da allerdings 
der Publikumserfolg von Eva 
Strittmatter zu sein.)

Von der Absurdität also Ist 
die sowjetdeulsche Dichtung und 
Ihre Leserschaft verschont ge­
blieben. Ihre Dichter haben den 
Mut gehabt, sich zu dem zu be­
kennen, was von Jeher als Kenn­
zeichen der Dichtkunst gegolten 
hat: Zu Versmaß, Reim, verständ­
licher Sprache und wqhlgefügten 
Btrophen, und sie haben nicht 
danach gefragt, ob und wo man 
sie als „Epigonen” belächelt 
oder übersieht.

Und wie Ist es in Wahrheit 
nun um Ihre Kunst bestellt?

Natürlich gibt es In der Fülle 
der Gedichte, die vorliegen, 
verschiedene Grade des Wertes- 
Eine Pyramide kann Ja nicht nur 
aus Ihrer Spitze bestehen. Derer, 
die mich „an-sprechen” (Im 
wahrsten Sinne des Wortes) 
entdecke Ich aber zu meiner 
Freude bei Jedem Durchblättern 
der Bände, die Ich besitze, neue.

Formal gesehen. findet sich 
vom «chl Ich testen Knittelvers 
bis zum geschliffensten Sonetten­
kranz alles und (trotz ■ der von 
mir behaupteten Unmöglichkeit. 
In dieser Hinsicht etwas völlig 
Neues aufzubringen) doch auch 
manches Eigenartige. Zum Bei­
spiel etwas, das in de» deutschen 
Poesie fast gar nicht, hingegen 
In der ungarischen ziemlich häu­
fig vorkommt. Ich kenne keinen 
termlnus technlcus dafür, erfin­
de-also einen: der ..Fast-Relm", 
wie etwa „Glöckchen — Köpf­
chen". Ich meine nicht den un­
reinen Reim, wie etwa „finden 
— gründen" — den gestattete 
man sich Ja schon öfters, seihst 
Goethe hat Ihn nicht verschmäht, 
nur Börrles Freiherr von Münch­
hausen wettert dagegen mit:" 
.... leh bitte dich, Deutscher, rei­
me rein und laß das abscheuli­
che Schmuggeln sein". Also die­
ses „Schmuggeln" meine Ich 
nicht.

Nun könnte natürlich der Fast- 
Relm als ein noch abscheuliche, 
res Schmuggeln aufgefaßt wer­
den. Als ein gewisse« Unvermö­
gen also, Und das mag — Ihr 

werdet cs wahrscheinlich selbst

bei man ihnen „philosophische Tie­
fe“ zu verleiben »ucht.

T) LR PROSATEIL, wie er im 
Buch geboten ist, enttäuscht 

Seradczu den Leser, der die sowjet- 
eulache Literatur einigermaßen 

kennt. Wir wußten, bevor wir das 
Buch aufschlugen, daß unsere Pro­
sa schon lange so etwas wie eine 
Aszesc (im Sinne Selbstüberwin­
dung) überlebt und sieh Immer 
noch, nicht zur großen, gesell­
schaftlich bedeutsamen Problematik 
gefunden hat. Daß sie aber 
so blutarm wäre. wie sic 
in der Auswahl der Herausge­
ber geboten wird, hätten wir nicht 
gedacht — und so arm Ist sie wohl 
auch nicht!

Was wird uns Im Pros«te:l des 
Almanachs geboten? Erkennen wir 
in Ihm unseren Zeitgenossen? Wel­
che Probleme werden aulgeworfen?

Unsere Sympathie gewinnen Otto 
Balzer und schon gar der Stephan 
Merker. Den ersten lernen wir 
durch Alexej Debolskis humorvoll 
gestaltetes Bühnenstück „Minister 
im Rayo.nmaßstab" kennen. Dieser 
Otto spricht uns an, weil er. ein 
früherer Mechanisator, der durch 
ehrliches Arbeiten und flelß’ges 
Lernen zum Chef der Rayonverwal­
tung Landwirtschaft geworden ist. 
die althergebracht--!,, auf aufge­
bauschter Autorität bemhendc Lei- 
tüiigsmethode über Bord wirft und 
sich auf moderne, wissenschaftlich 
begründete Methoden stützt. Well 
er also ein Mensch unserer Zelt 
Ist.

Den Stephan Merker aus Victor 
Kleins Erzählung „Zum erstenmal 
krank" gewinnen wir deshalb lieb, 
weil der Siebzigjährige trotz seines 
hohen Alters und seiner Schrullen­
haftigkeit recht rührig-drollig, ja 
geistreich Ist.' Der Autor führt uns 
einen lebendigen Menschen vor Äu­
gen, einen von Fleisch und Blut — 
und er zc’gt Ihn uns mit warmen 
Humor. Nach- einer „Moral" braucht 
man,nioht zu suchen,, sie ergibt 
sich -aus den«einfachster» Lebe.nszu- 
samnftfrhängcn. findet iich Irgend­
wie beiläufig, etwa aus den Wor­
ten Stephans: „Wann ich keine 
Arbeit hab, bin ich aui den Tod 
krank." Man hätte kaum glauben 
können, daß eine bloße Abschilde­
rung des begrenzten und gesell­
schaftlich em wenig peripheren 
Wirkljchkeitsausschnltts so viel 
hätte „hergeben” können. Die ver­
änderte Zeit und gewandelte Men­
schen zeigen sich In den alltägli­
chen Begebenheiten, die ein Stück 
echtes Volksleben sind.

Leider finden wir In dem Buch 
wenig ArbcUergestalten. Die Hand­
lungen der anderen Erzählungen, 

zugeben — schon auch manch­
mal Pate dabei gestanden haben. 
Aber nicht Immer. Beileibe 
nicht Immerl Das dokumentiert 
sich mit Leichtigkeit an Jenen 
Stellen, wo der sauberste Reim 
sich ohne weiteres geradezu 

' angeboten hätte, man aber dan­
kend auf Ihn verzichtet hat, wie 
etwa In:

„Rede und Antwort auf 
Inneres Fragen 

stehst du. und streng mißt 
dein forschender Blick, 

was du gewesen in Zelten 
der Plage.

Zelten des Elends und 
Heldengeschicks".

„Rede und Antwort auf
Inneres Fragen 

stehst du, und streng mißt du 
forschenden Blicks, 

was du gewesen In Zelten 
der Plagen. 

Zelten des Elends und 
Heldcngeschlcks." 

O nein, nur ein Ignorant kann, 
wenn er das Poem „Du, eine 
Sowjetdeutsche" liest, auf den 
Gedanken kommen, daß einem 
Dichter wie Johann Warkentin 
die reinen Reime nicht zu Gebo­
te gestanden hätten, wenn er sie 
hätte anwenden wollen. Aber er 
ist ihnen Immer und immer wie­
der geradezu aus dem Wege ge­
gangen. hat sie bewußt vermie­
den. hat den Fast-Relm als St!!- ■ 
mittel kultiviert.

Ein apartes Stilmlttel! Und 
nicht das einzige In diesem ein­
zigartigen Poem.

Erstes Gedicht: Aus strengen, 
achtzolligen Strophen bestehend, 
die abbbacca reimen. (Ich bin 
dieser Strophenform noch nir­
gendwo begegnet.) Dazu kommt, 
daß die erste und achte Zelle 
sich nicht schlechthin reimt, son­
dern das letzte Wort wiederho­
lend, den Sinn variiert — eine 
Art „Entsprechung” also. Und 
dieses Ist da9 zweite eigenartige 
Stilmlttel Warkentlns. Das drit­
te besteht In einer Abwandlung 
der Alliteration. Die Alliteration 
Ist ja. Ich möchte fast sagen, das 
deutscheste aller Stilmlttel. noch 
aus der altgermanlschcn Poesie 
stammend („Wild Ward” Wlngt- 
hör, als er erwachte / und seinen 
Hammer vorhanden nicht fand") 
— welcher deutsche Dichter hät­
te slo sich entgehen lassen? Nun 
aber nicht nur diese Innerhalb 
einer Zelte mit dem gleichen

wenn sie in der Gegenwart spielen, 
liegen irgendwie am Rande des Le­
bens mit seinen großen und kleinen 
Problemen, da wird ein „Unterho- 
senkonflikt“ entwickelt (in D. 
Hollmanns Einakter „Hitzig ist 
nicht witzigfjr, Ober Damen- 
Strumpfhalter gestritten, eine 
„Schokoladennixe' am Meeres­
strande bewundert (in den Mi­
niaturbildern von R. Weber). Auch 
dürfte fraglich sein, ob der vor­
trefflich geschriebene, aber auf en­
gere Interessensphäre beschränkte 
Beitrag „Sprachliches und einiges 
mehr aus der DDR“ von J. War­
kentin in diesem Almanach den 
richtigen Platz gefunden hat.

Könnte der Prosateil besser sein? 
Hätten sich Erzählungen finden 
lassen. In wehhendlc Mannigfaltig­
keit unseres ü bens, der reiche All­
tag unseres Zeitgenossen vollstän­
diger zum Ausdruck gekommen 
wären? Uns scheint, das wäre mög­
lich gewesen, die Herausgeber hät­
ten sich nur ein wenig besser um­
schauen müssen, So sind die Pro- 
sabeiträge, die In der „Freund­
schaft" in den letzten Jahren ver­
öffentlicht wurden, unbeachtet ge­
blieben. so hat man z. B. die Pro- 
sadichler Aivo Kaidja, Hilde An­
zengruber. Alexander Hasselbach 
und Leo Marx ganz außer acht ge­
lassen. Außer acht geblieben ist 
auch das Genre der literarischen 
Skizze, das in einem „Literarischen 
Jabrosbuch", das ein Almanach 
sein muß, nicht fehlen sollte, denn 
es bietet mehr als andere Genres 
die Gelegenheit, aktuelle Probleme 
aufzugreifen.

P IX WEITERER Beweis des 
kontinuierlichen Vorwärts- 

kommens unserer Literatur ist. daß 
■in diesem Buch gleichzeitig v'cr 
Nachwuchsautoren debütieren: Alex 
Warkentin mit einer Erzählung und 
einer Humoreske. Rosa Steinmark. 
Valentine Weinbinder und Annete 
Warkentin mit Versen. Wenn sie 
die Feder auch noch nicht ganz 
fest führen, lassen Ihre ErstFngs- 
werke erkennen, daß wir z. B. In 
Alex Warkentin einet» Erzähler er­
hoffen dürfen, der tragfähige poeti­
sche Ideen hat. die er in einer ele­
ganten Ironie und gediegenen 
Sprache zu bieten weiß, wovon seine 
Erzählung „Staub und Makkaroni“ 
upd de Humoreske „Das Ge­
schenk" beredt zeugen. Von den 
drei Lyrikdebütantinnen schlägt 
wohl in Rosa Steinmark die poeti­
sche Ader am stärksten. Ihre ge­
fühlsbetonten Verse lesen sich mit 
Teilnahme. M't Rosas Worten 
möchte man die drei angehenden 
Dichterinnen fragen: „Wie wird 
das Frühlingslled noch enden, das 
wir begonnen...?"

Zu den Vorteilen des Buches ge­
hört der Humor, der h'er stärker 
denn je In einer früheren Ausgabe 
vertreten ist. Unsere Humoristen 
und Sehwänkeschreiber lassen die 
Leser nicht wenig „Lach-Vitamlne“ 
schlucken, die ihnen gesundheitlich 
— und das behaupten die Arzte! —

Laut beginnenden 
auch sie verwendet

Wörter — 
, Warkentin 

natürlich häufig —, sondern die 
mit Wörtern des gleichen Vokals:

„Halten den Bombentod In 
den Krallen 

öffnen die Krallen, lassen
Ihn fallen." oder; 

„näher die Schläge — Ist 
das Ende" (e wird hier ä 

gesprochen)

loh könnte solcher Stellen belle, 
big viele anführen.

Und als viertes möchte Ich 
noch erwähnen, daß dies, was 
Ich „Entsprechung" nannte, sich 
nicht nur innerhalb der Strophen 
findet, sondern auch eine Strophe 
mit der andern verbindet, wie In 
dem an zwei verschiedene Stellen 
Elazierten und doch eine Einheit 

ildenden Gedicht „Friede auf 
Erden... ... und den Menschen 
ein Wohlgefallen". Und endlich, 
beim letzten Gedicht dieses Po­
ems. dann die Klammerwirkung 
des gleichen Aufbaus mit dem 
ersten, wobei es mit fast den 
gleichen Worten schließt, mit 
denen das erSte beginnt.

Ich kann nicht umhin, die 
Worte zu wiederholen. die 
Johann Warkentin selbst lm 
Hinblick auf Rudolf Jacquemlens 
Sonettenkranz benützte. „Das 
möchte man geschrieben haben". 
Und dabei Ist noch nicht einmal 
etwas über den Inhalt dieses 
Poems ausgesagt, der so ergrei­
fend Ist. daß len das Werk nur 
mit einem in der Weltliteratur 
vergleichen kann, mit Oskar Wil­
des „Ballade vom Zuchthaus zu 
Reading”, Wobei aber in War­
kentlns Gedicht der Schicksals­
radlus ein noch größerer Ist. in­
dem es nicht nur Einzelschicksale 
umfaßt, sondern 
Dimension hat.

DleSe beldsn 
Ich erwähnt habe» 
Poem und Jacquemlens Sonetten­
kranz, scheinen mir die So'.tze 
der von der sowjetdeutschen Li­
teratur gebildeten Pyramide ab­
zugeben. Ich möchte mich aber 
doch auch noch den vielen eben­
falls wertvollen erfreulichen und 
erfreuenden Erscheinungen zu­
wenden, ohne deren Vorhanden­
sein sie nicht zu denken wären. 
Natur- und Gedankenlyrik. Ge­
dichte zu den Zeitereignissen. 
Heimatlieder. Humoristisches und 
— last not least") — Nachdich­
tungen. denn die sowjetdeutsche 
Literatur versteht sich Ja als 
einen „Zweig eines großen 
Baumes". In Jeder dieser Kate­
gorien findet sich Hervorragen­
des, man möchte zitieren und 
Namen nennen, doch sind es zu 
viele, dlo es verdienten. 

geschichtliche

Gedichte, die 
Warkentlns

und

•) zuletzt, aber nicht das 
wichtigste (Engi.)

Um

gewiß nicht schaden werden.
Den Lachorchestcr dirigiert wie 

gewöhnlich der anerkannte „Ober- 
lachmeister" Sepp Österreicher, ein 
bald Siebziger, der mit seinen zün­
denden Einfällen und herzerfri­
schenden Pointen erfreut. Dem 
Sspp stehen nicht wenig titulierte 
Lacnmefster zur Seife: Andreas 
Saks, Victor Klein Edmund Gün­
ther, Friedrich Bolger, Rainhold 
Frank. Erna Hummel, Viktor We­
ber. Klemens Eclf... fn allen zwan­
zig lustige Männer und nur eine 
humorige Frau. Aber halt! da 
klingt eine zweite Frauenstimme: 
Hildegard Wiebe. Durch sie und 
Ihre ncltere Fabulierlust hat das 
humorige Genre einen schönen Ge­
winn aulzuzeldinen.

Ein Vorwurf wäre wohl einzig 
einigen Schwänkeschrcibern zu ma­
chen, d’e, wie uns scheint, zu oft 
Ins Leere paffen. Ihr Blick durch 
das Schlüsselloch ist tm Ausschnitt 
zu schmal, das Spähen aus der 
Deckung „hinnr dr Eck" zu kurz in 
der Reichweite.

Im ganzen Ist der literarische 
Haushalt des Komischen ziemlich 
genrereich — vom politischen 
Spottgedicht über die Fabel bis 
zum Schwank. Was wir vermissen, 
das sind Parodien, die doch auch 
eine Kunstform des Komischen 
sind.

Eine weitere kritisch« Bemer­
kung: Die Anordnung des Stoffes 
läßt viel zu wünschen übrig. Inner­
halb der drei Telle des Buches — 
Prosa. Lyrik, Humor — sind die 
Werke nach keinerlei Konzeption 
geordnet: weder thematisch, noch 
nach der Form, nach Autoren oder 
sonst wie. Ein förmliches Durchein­
ander. etwa wie beim Lotteriespiel: 
alle Kugeln rein In die Trommel, 
tüchtig drehen und eine nach der 
anderen herauskullem lassen. Nun 
Ist aber die Lektüre eines Buches 
kein Lotteriespie). Der Leser mit 
seinen verschiedenen Ansprüchen 
hätte irgendwie orientiert werden 
müssen, das lyrische Material hät­
te um das Ideelle Zentrum des 
Bandes organisiert werden müssen. 
Dazu verpflichtete auch der Titel 
des Buches.

|'"| BER 60 Menschen haben d e- 
wJ ses Buch geschrieben. Sie 

schreiben nicht um sich einen Vor­
teil davon zu versprechen, sondern 
well das Schreiben für sic ein wah­
res Bedürfnis Ist; weil sie den 
Wunsch haben, sich selbst und ih­
ren Mitmenschen etwas klarzuma­
chen, wovon sie zutiefst überzeugt 
sind.

Wenn auch noch viele Erwartun­
gen der Leser unerfüllt bleiben — 
etwa ein stärkeres Reagieren auf 
aktuelle politische Ereignisse in Ge­
dicht und Erzählung, eine mutige 
Auseinandersetzung auch mit kom­
plizierten EntwicKlungsfragen —. 
so ist dieser Almanach immerhin 
ein tieferer Spatenstich unserer 
Dichter in die Realität unseres so- 
z’alistischen Lebens.

D. WAGNER

darum will Ich es genug sein las­
sen.

Soweit die Poesie. Und nun 
zur Prosa. Auch hier bleiet sich 
ein ganz anderes Bild als bei 
uns. doch mag das nun wieder 
andere Gründe haben.

Bel uns ist von allen Erzeug­
nissen der Belletristik am Ge­
fragtesten der Roman, und es ist 
auch Beachtliches auf diesem 
Gebiet geleistet worden. Hlnge- 
gcri Ist, wie ich unterrichtet wor­
den bin. In der Sowjetunion erst 
ein deutscher Roman erschienen 
und ein zweiter In Vorbereitung. 
Beide von Alexej Debolskt.

Seinen ersten, „Xebel” kenne 
und schütze ich. Auch hier ein 
nicht alltägliches Stilmlttel. das 
Sich sogar eng an die Lyrik an- 
schließt: diese lyrische Einstim­
mung in gehobener Prosa, di« 
Jedem Kapitel, auch drucktech­
nisch geschickt hervorgehoben, 
vorangesetzt Ist.

Neben den Romanen dominie­
ren die Kurzgeschichten und Re­
portagen. und In Ihnen das. was 
man wohl „Heimatttteratur“ nen­
nen kann. Bemerkenswert die 
heitere Prösa: Kein Exemplar 
des „Neuen Leben", in dem nicht 
eine Seite diesem Genre gewid­
met wäre! Für mich, die Ich ei­
nem andern deutschen Mundart­
gebiet entstamme (Ich bin Sie­
benbürger Sächsln) end mein 
Ohr mit Freuden Jedem der schö­
nen alten deutschen Dialekte 
öffne, ein besonderer Spaß, wenn 
ich Euer Schwäbisch. Wolga­
deutsch und Platt vor mir sehe. 
Immer wieder ergötze Ich mich 
an der bildhaften Sprache, den 
blumigen Redensarten, den dra­
stischen Ausdrücken, den treffen­
den U'endungen. Nur manchmal 
verstehe leb das eine und andere 
Wort nicht, besonders wenn es 
dem Schatz einer der Euch um- 
gebanden Sprachen entstammt. 
Darum eine Bitte: Könntet Ihr 
nicht Eure Literatur auch bis In 
die letzten Feinheiten allen dar­
an Interessierten deutschen Le­
sern erschließen. Indem Ihr (nein 
beileibe nicht das Dialektschrei­
ben aufgäbet, was, wie Ich hörte, 
bei Euer» als Frage aufgeworfen 
wurde, das wäre ein Fehler!) uns 
durch Fußnoten zu Hilfe kämet? 
Denn Ich hoffe sehr, daß das In­
teresse für die sowjetdegtsche 
Literatur In der DDR mehr und 
mehr wachsen wird!

Und eines wollen wir uns vor 
Augen halten. Die sowjeideut- 
sehe Literatur Ist ein Zweig 
zweier großen Bäume*  Sie Ist — 
laßt es mich tn Warkentin sch er 
Entsprechung zum Schluß noch 
einmal sagen — sie lsti.ein Phä­
nomen.

Elisabeth HERING, 
Schriftstellerin
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I M Leben eines jeden Menschen
* gibl es Momente, da er plötz­

lich besond'S schön sein will. Was 
tunt Zauberinnen gibt es, wie be­
kannt, nur in Märchen. In unserer Zeit 
jedoch... Momenfmall Wenn ich mich 
nicht irre, so habe ich auch heutzu­
tage eine entdeckt...

„Gestatten Siel" Ein Mädchen nä­
hert sich dem Sessel.

„Bitte... Nehmen Sie Platz. Wel­
che Frisur wünschen Siel" .fragt die 
junge Meisfenn, indem sie dem 
Mädchen leicht über das Haar 
streicht und dieses gleich etwas 
ordnet.

„Ich verlasse mich ganz auf Ihren 
Geschmack", antwortet die Kundin.

Staff Antwort — freundliches Lä­
cheln. Und gleich darauf begann 
die Friseuse zu zaubern. Mit ge­
spanntem Interesse folgte ich jeder 
ihrer Bewegung. Unter ihren feinen 
Fingern entstand eine wunderbare 
Haartracht. Bald war die letzte Lok- 
ke gelegt, und dos junge Mädchen 
dankte der Meisterin für die Arbeit. 
Ihre Augen strahlten, als sie noch 
einen Blick in den Spiegel warf. 
Sie war höchst zufrieden: Die Haar­
tracht paßte herrlich zu ihrem zar­
ten Gesicht.

„Sagen Sie bitte", wandte ich 
mich etwas später an die Kundin. 
„Was gefällt Ihnen in der Arbeit 
von Lydia Pekrul am meisten?"

„Vor allem ihre Meisterschaft und 
Höflichkeit'’, war die Antwort.

Wo hat Lydia eingentlich diese 
Kunst des Frisierens gelernt? Be­
vor Lydia Pekrul in die Frisierstube 
des Kuibyschew-Kolchos, Rayon 
Tschkalowo, kam, machte sie einen 
Lehrgang im Rayonzentrum mit. 
Hier gab es viele erfahrene Mei­
ster, bei denen man sich so man­
ches abgucken konnte.

Wie werden Sie bedient /

Jßie flinke
Zauberin

„Ober die Ergebnisse meiner Ar­
beit freue ich mich gewöhnlich erst 
em Feierabend", erzählte Lydia, 
„wenn ich im Dorfklub die Mädchen 
sehe, welche ich am Tag frisierte. 
Sie wirken hübsch, und das ist für 
mich das wärmste Dankeschön."

AH, dennoch immer jung ist der

Friseurberuf. Die Leute achön find 
gleichzeitig ätwas glücklich zu m» 
chen isl ein würdiges Ziel. Und 
eben deshalb liebt Lydia Pekrul ih­
ren Beruf.

Gebiet Kokhchetaw

Heitere Geschieh ten aas alter Zeit

Wie‘s Jakohje 
Sache mußt

01331899
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Und wieder einmal Ist ein Mal zu Ende, 
den alle Welt wohl nicht so bald vergißt, 
nicht, well er fleißig rührte seine Hände 
und grüne Fahnen überall gehißt.

Nicht, weil er. Lenzbeschwingt, In reichem Maße 
die Welt geschmückt mit weißem Blütenschaum 
und einzog mit Musik in unsre Straßen...
Und schon verwirklicht manchen Ürlaubstrauml

Er wird uns deshalb Im Gedächtnis haften, 
well er so stolz beging den Siegestag, 
der Frieden schenkte vielen Völkerschaften 
In Jenem Mal durch kühnen Waffenschlag.

Well kämpfend er in Südvietnam gewonnen 
mit stürmischem Elan die letzte Schlacht, 
nach all den Jahren, die In Blut zerronnen, 
den Frieden auch In dieses Land gebracht.

Well er, um heut auch dieses zu vermerken, 
den Mannschaftssieg der Friedensfahrt gewann, 
well wiederum zwei Himmelsstürmer werkén, 
wo einst Gagarins Raumfahrtruhm begann.

Es wäre hier noch vieles anzuführen, 
was grad in diesem Mal geschehen ist, 
was aber leicht für Jeden aufzuspOren, 
der auch das Zeitungslesen nicht vergißt.

Wlr sind ihm dankbar, well er seine Pflichten 
als Frühlingsmonat ebenfalls erfüllt, 
vor unsern Augen die bescheiden schlichten 
und schönsten Wunder der Natur enthüllt.

Rudi RIFF

DER Internationale Kinder, 
tag Ist für die Kinder der 

sozialistischen Länder ein Tag 
voller Unbeschwertheit und Aus­
gelassenheit und voll bunter 
Fröhlichkeit, er ist aber auch 
ein Tag der Solidarität mit den 
Kindern der Erde, die noch nicht 
jwle sie in Frieden und Glück le­
ben.

Für die Erwachsenen Ist er ein 
Anlaß, Bilanz zu ziehen. Ent­
scheidungen über weitere Aktivi­
täten zu treffen, Hunger und 
Not der Kinder In Tellen der 
Welt den Kampf anzusagen.

Im Frühjahr 1950 fanden sich 
Persönlichkeiten aus aller Welt 
zu einem internationalen Vorbe­
reitungskomitee für den Interna­
tionalen Kindertag am 1. Juni zu­
sammen. In vielen Ländern ar­
beiteten Komitees, die den 
Kampf zum Schutz der Kinder, 
zur Erhaltung des Weltfriedens 
führten und mit großer Aktivi­
tät den 1 Juni als Internationa­
len Kindertag vorbereiteten.

Sie traten für das Recht aller 
Kinder ein. sich zu gesunden, 
gebildeten, glücklichen Menschen 
entwickeln zu können. Neun Jah­
re später wurden diese Forderun. 
gen In der UNO-Erklärung der 
Hechte des Kindes formuliert.

In unserem Land Ist der 
Schutz des Kindes eine Staats­
angelegenheit geworden Ihnen 
gehört allgemeine Aufmerksam­
keit und Fürsorge. Über 10 Mil­
lionen Kinder werden In Vor­
schulkinderanstalten erzogen.

In der UdSSR wird der Ober- 
Eang zur allgemeinen Mittelschul. 

lldung abgeschlossen. In unse-

rem Land gibt es 181 000 all­
gemeinbildende Mittelschulen, in 
die 49 Millionen Kinder gehen

Im Sommer werden sich über 
20 Millionen Kinder In Plonler- 
Ferlenlagern, Exkurslons- und 
Touristenherbergen erholen.

In der Sowjetunion funktionie­
ren über 4 000 Pionierpaläste 
und -häuser, 150 Theater für 
Kinder.

Aber die Sorge um die Kinder 
Ist nicht In allen Ländern Poli­
tik und Praxis der Regierungen. 
Die Kinder haben nicht In allen 
Ländern günstige Bedingungen 
für eine glückliche Kindheit und 
eine normale Entwicklung.

Voll Schmerz und Zorn pro­
testieren überall Menschen ge- 
S;en Oie Politik des Terrors der 
aschistlschen Junta In Chile. Die 

Tragödie des Schicksals tausen­
der Kinder dieses Landes er­
schüttert die Menschen in aller 
Welt

Tief beunruhigt das Schicksal 
der Kinder in den arabischen 
Ländern, die Opfer der israeli­
schen Aggression wurden und 
der Kinder Zyperns, die aus Ihren 
Helmen vertrieben wurden.

Das Schicksal der Kinder In­
dochinas. die nicht unter den 
Bedingungen eines endgültigen 
Friedens leben können.

Anliegen aller Menschen guten 
Willens Ist es. Jedem Kind und 
Jedem Jugendlichen in der Welt 
ein Leben In Frieden, sozialer 
Gerechtigkeit, ohne Jegliche Dis­
kriminierung zu sichern; sie im 
Geiste des Humanismus, der Soli­
darität, der Freundschaft und des 
gegenseitigen Verständnisses zu 
erziehen.

Vetter Daniel Ritscher war ein 
strenger Vater, und wir Nach­
barskinder gingen Ihm aus dem 
Weg. Das hinderte uns aber nicht, 
manchmal hinter seinem Rücken 
über ihn zu lachen. Ich möchte 
hier zwei heitere' Geschichten 
erzählen, die Ich miterlebt habe.

Einmal kam Vetter Daniel vom 
Markt, und hatte fürs Jakobje, 
meinen Busenfreund, schöne neue 
Glanzgaloschen mitgebracht.

Wes Christine fragte sogleich 
erregt: „No Danjel. du sehst 
woll net. daß die zu kleen sln?"

„Nor mol net £b hitzig“, sagte 
Vetter Daniel und bemühte sich, 
die Gummischuhe über Jakobs 
Fllstlfel zu zwängen. Als er sich 
eine gehörige Zelt gequält hatte 
und ihm große Schweißtropfen 
im Gesicht standen, schnitt er 
die Nasen der Filzstiefel ab und 
die Goloschen paßten. Als die 
Goloschen zerrissen waren, nähte 
er die Nasen wieder an die Filz­
stiefel und Jakob trug sie Jetzt 
ohne Gummischuh. Wir lachten 
natürlich. Jakob sagte aber; „So 
isses Jo vlll wärmer.“

Bel Ritschers wurde regelmä­
ßig vor und auch nach dem Essen 
gebetet und gesungen. Jakob 
war der Jüngste Sohn und des 
Vaters Liebling. Er bekam beim 
Essen immer die besten Happen 
vorgelegt. Vetter Daniel war ein 
guter Fischer, und es gab oft 
gebratene Fische. David, der ei­
nige Jahre älter als Jakob war.

saß neben diesem am Eßtisch 
und er sah die Ungerechtigkeit 
am ersten. Einmal ging ihm die 
Galle über und beim Singen des 
Tischlieds sang er seinen Text: 
Schun wlddr uf dem Tisch vorm 
Jakob stehn die Fisch' vor mir 
glbts Kopp un Grete (do soll mr 
aach noch betej.

Das hörte Jakob, er konnte 
nicht singen und lachte laut.

Nach dem Essen fragte ihn 
Vater streng, warum er gelacht 
habe.

„Wann dr gehört hät, wie dr 
David gsunge not. hätter aach 
glacht", sagte der Kleine.

„David, au host woll net recht 
gsunge?" fragte der Vater diesen.

„Jou, jou, Dade, ich hun gsun­
ge. wle's ls. „Dann wandt er sich 
rasch an den kleineren Bruder: 
,,Jakobje, s ls woll net so. wie ich 
gsunge hun?“

Ja, des ls werklch so. wie dr 
David gsunge hot“, sagte Jakob 
kleinlaut.

„No dann knie dort In die Eck, 
bis Ich zurückkomm, desde waast. 
daß mr beim Beete net lacht."

Als es das nächstemal Fische 
gab, schob der kleine Jakob sein 
Teil dem Bruder zu und stellte 
dessen Fischkopf vor sich.

„No was is denn des? fragte 
der Vater.

„El Ich will r.et knie, Dade. 
wenn dr David die Wahrheit 
singt."

In unserem Lande hat die 
VI. Sommerspartakiade der 
Völker der UdSSR gestartet 
Die Wettkämpfe sind dem 30. 
Siegestag im Krieg gegen 
Nazldcutschland gewidmet

Über die sportlichen Lei­
stungen und Probleme der Ze- 
llnograder in dieser Saison 
erzählt der Vorsitzende des 
Gebietssportkomitees Fjodor 
MARJIN;

„Im Programm der VI. Spar­
takiade der Völker der UdSSR 
findet die XIV. Spartakiade der 
Republik Ihren Ablauf. Daran 
beteiligen sich aktiv auch die Ze- 
linograder Sportler. An den Mas­
senstarten haben bereits über 
300 000 Personen teilgenommen.

Die Auswahlmannschaften des 
Gebiets treten zur Zeit in ver­
schiedenen Städten der Republik 
auf. Aus 27 Wettkämpfen sind 
zur Zelt 12 vollendet. Den größ­
ten Erfolg haben die' Judokähip-' 
fer davongetragen, die unter 
Training des Meisters des Sports 
Anatoll Kusnezow den 2. Platz 
belegten. Indem sie der starken 
Mannschaft aus Alma-Ata zuvor­
kamen und nur den Karagan- 
daern den Vortritt gaben.

Zu den sechs stärksten Mann­
schaften gehören die Volleyball­
spieler, Fechter, Schützen und 
die Wasserballspieler. Und in der

F. KARL

Neue Forschungsfahi't
der „Sarja“

Das einzige unmagnetische 
Schiff der Welt, der Dreimaster 
„Sarja" ist aus dem Hafen von 
Leningrad ausgelaufen. Unter der 
Flagge der Akademie der Wissen­
schaften der UdSSR hat der Scho­
ner seine 16. Forschungsfalirt an­
getreten. die zum Ziel hat, das 
Magnetfeld des nordöstlichen Teils 
des Atlantik und der Europa um­
spülenden Meere zu untersuchen.

Mit dieser Fahrt wird ein neues 
Kapitel in der wissenschaftlichen 
Biographie der „Sarja" abgeschla­
gen, hat Professor Michail Iwa­
now, wissenschaftlicher Expedi- 
lionsleiter erklärt. Die „Sarja". die 
seit mehr als 20 Jahren im Dienst . 
steht, ist jetzt völlig rekonstruiert 
und mit modernsten Apparaturen 
ausgestattet worden, so daß sie 
wieder Hochseefahrten unterneh­
men kann. Die grundlegend? Mo­
dernisierung des Schiffs wurde aut 
Ersuchen namhafter Wissenschaft­
ler vorgenommen, die sich nicht 
von der „Sarja“ trennen wollen.

Professor Iwanow erinnerte dar­
an, daß das 1952 vom Stapel ge­
laufene Schiff von'580 Registerton­
nen und einer Segelfläche von 730 
Quadratmetern keinen einzigen Ge­
genstand aus Eisen an Bord hat. 
Der Schlllsrumpl ist aus Kiefer- und

Fichtenholz gebaut und die Metall­
teile — vom Antrieb bis zum An­
ker — sind aus Messing und 
Bronzelegicrungen oder unmagneti­
schen Spczialsfählen gefertigt.

Während der früheren 15 Fahr­
ten, darunter einiger Weltumschif­
fungen hat die „Sarja" hunderttau­
sende Meilen zurückgelegt. Die 
Forschungsexpeditionen an Bord 
dieses Schiffs haben mehr als 
500000 Kilometer Magnetprofile 
auf allen Weltmeeren untersucht. 
Diese Angaben bildeten die Grund­
lage für moderne Navigationskar­
ten und halfen den Profil des 
Meeresbodens zu entziffern und ei­
ne Reihe tiefliegender Gebirgszüge 
und Senken zu entdecken. In der 
Ostsee führten Beobachtungen von 
Bord der „Sarja" zur Entdeckung 
erdölführender Schichten vor der 
Küste der UdSSR, Polens und der 
DDR.

Während der 16. Forschungsfahrt 
werden die Wissenschaftler die 
Untersuchung der Variationen des 
Magnetfeldes der Erde und ihrer 
Anomalien in der Ostsee, im At­
lantik; im Mittelmeer und im 
Schwarzen Meer vornehmen.

(TASS)

Fernsehen 
Programm 

jrostoK
Montag, 2. Juni

10.00 — ZF. Sendeprogramm. 10.05
— Nachrichten. 10.15 — Morgen­
gymnastik. 10.30 — Auf Reiserouten 
der Jungen. 11.00 — Aus der Tier­
welt. 12.05 — Klub der Filmreisen. 
14.50 — ZF. Sendeprogramm. 14.55
— Dokumentarfilme. 15.40 — Im 
Äther — „Die Jugend“. 16.15 — 
Konzert. 16.45 — Unser Gerten. 
47.15—Zelinograd. Sendeprogramm. 
17.20 — Weltschau (kas.). 1735 — 
„Auf Neulandbahnen“. Informations­
ausgabe (kas.). 1735 — Den Wah­
len entgegen. 18.20 — Fernsehfilm. 
18.40 — „Auf Neulandbahnen". In­
formationsausgabe (russ.). 1835 — 
Reklame. Bekanntmachungen. 19.00
— ZF. Nachrichten. 19.15 — Zei­
chentrickfilm. 19.25 — Dem XXV. 
Parteitag der KPdSU entgegen. „Auf 
den Bauvorhaben des Planjahrfünfts". 
20.10 — Internationales Festival der 
Fernsehprogramme „Regenbogen". 
20.45 — A. N. Ostrowski „Eino 
Dummheit macht auch der Geschei­
teste". 24.00 — Sportchronik. 00.15
— Nachrichten. Sendeprogramm.

beit". 1735 — „Auf Neulandbahnen''. 
Informationsausgabe (kas.). 18.05 — 
Zeichenfilme. 18.30 — „Der Freund­
schaftsreigen". Konzert der Zöglin­
ge der Kindergärten zum Internatio 
nalen Tag des Kindes. 19.00 — ZF. 
Nachrichten. 19.15 — Rätsel und 
Auflösungen. 19.30 — Mensch und 
Gesetz. 20.00 — Zelinograd. „Futter 
für die Farmen". Sendung der Re­
daktion Landwirtschaft. 20.20 — 
„Auf Neulandbahnen". Informations­
ausgabe (russ.). 20.35 — ZF. Sen­
dung der Propagandaredaktion. 
2030 — „Solch ein kurzes langes 
Leben". 5. Kapitel. 22.00 — „Zeit".
22.30.— Konzert. 23.30 — Sportpro­
gramm. 1) Sommerspartakiade der 
Sowjetvölker. Moderner Fünfkampf. 
2) Europa-Meisterschaft in Bozen. 
00.10 — Nachrichten. Sendepro­
gramm.

Mittwoch, 4. Juni

Dienstag, 3. Juni

10.00 — ZF. Sendeprogramm. 10.05 
— Nachrichten. 10.15 — Morgengym­
nastik. 1030 — Filmspiel „Eino 
Dummheit macht auch der Geschei­
teste". 15.00 — ZF. Sendeprogramm. 
15.05 — Dokumentarfilme. 15.50 — 
Puschkins Zeichnungen. 1630 — 
Schule des Schachspiels. 17.20 — 
Fernsehreportage „Gardisten der Ar-

10.00 — ZF. Sendeprogramm. 10.05
— Nachrichten. 10.15 — Morgen­
gymnastik. 10.30 — Meister der 
Künste — für Kinder. 11.00 — In­
ternationales Festival der Fernseh­
programme „Regenbogen“. 11.35 — 
„Solch ein kurzes, langes Leben“ 
Kapitel 5. „Die Regenwolken". 14.55
— ZF. Sendeprogramm. 15.00 — 
Fernsehdokumentarlilm „Wassili Go- 
rin". 1535 — Durchs Heimatland. 
16.25 — Die Wissenschaft heute. 
16.55 — Konzert. 17.25 — „Nach- 
richtenwesen-75". Bericht von einer 
Internationalen Ausstellung. 1735 — 
Zelinograd. Sendeprogramm. 18.00
— „Auf Neulandbahnen". Sonder­
ausgabe über die Wahlkampagne. 
18.15 — Spielfilm „Wera und Fjo­
dor". 18.45—„Auf Neulandbahnen". 
Informationsausgabe (kas.). 18.55 — 
Reklame. Bekanntmachungen. 19.00
— ZF. Nachrichten. 19.15 — In je­
der Zeichnung scheint die Sonne. 
1930 — Konzert. 20.05 — „Volks­
entscheid hinter dem La Manche." 
Durch die Sendung führt der politi­
sche Kommentator des Zentralfern­
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der Neulandsportler
Gesamtmannschaftswertung neh­
men die Sportler des Zellnogra- 
der Gebiets den 8. Platz ein.

Die Liebhaber des Fußballs 
sind Uber die erfolgreichen Spie­
le der Zeflnograder Fußball­
mannschaft „Zellnnlk" während 
des Frühjahrsturniers um den 
Pokal der Kasachischen SSR 1m 
Bilde. Zur Zelt wird alles ge­
tan. um weitere Erfolge zu er­
zielen. So sind der Klub „Zelin- 
nik" und das stadtgrößte Stadion 
der starken Organisation, der 
Verwaltung „Zelinenergo“, un­
terstellt worden.

Der vortreffliche Sportpalast 
„Energija" mit einem Schwimm­
bassin, ein großer Sportsaal 1m 
Palast der Jugend sind eine gute 
sportliche Basis für das Training 
der Fußballmannschaft auch für 
die Entwicklung des Massen­
sports.“

Doch das gehört vorläufig der 
Zukunft an. und die Hauptaufga­
be des Tages Ist die Rekonstruk­
tion des Stadions. In der Zeitung 
„Sowjetski Sport" war ein An-

nonCe veröffentlicht „Gewinnen 
Sie — gewinnt der Sport“. Die 
Einnahmen des Spiels ,.Sportlot­
to“ sollen für die Errichtung 
sportlicher Einrichtungen ver­
wendet werden, zum Beispiel für 
den Sportkomplex In ZelLno- 
grad. Doch die Gelder, die im Ja­
nuar d. J. vom „Sportlotto" an 
den Gebietsrat ,,Dynamo“ über­
wiesen waren, wurden nicht für 
das Stadion ausgenutzt.

Vielleicht ist das mit der Über­
gabe des Stadions der Verwal­
tung „Zellnener'go" verbunden? 
Doch der Gcbletsrat und sein 
Vorsitzender Achmetbek Kenshe- 
tajew machten keine Anstalten, 
um die Gelder den neuen Leitern 
zu übergeben. Solch ein Durch­
einander kann die Entwicklung 
des Sports In der Stadt kaum 
fördern.

Die Sportfreunde der Stadt 
hoffen In nächster Zukunft auf 
eine gute sportliche Basis.

W. WEIDNER

Dritte Spielserie UdSSR—Kanada
Eine dritte Serie von Vergleichen 

zwischen sowjetischen Eishockey­
spielern und führenden Profis der 
nationalen Eishockeyliga Kanadas 
soll im Dezember—Januar näch­
sten Jahres stattfinden.

Wie beim Eishockeyverband der 
Sowjetunion verlautet, sollen An-

fang Juni sowjetische Vertreter zu 
Verhandlungen mit der Führung 
der Liga nach Kanada reisen. Zwei 
sowjetische Mannschaften mit mehr 
als 40 besten Aktiven werden auf 
Tournees in Kanada und den USA 
je sechsmal auf Klubs der Liga 
treffen.

Im kommenden Winter erwartet 
die Weltmeister im Eishockey ein 
gespanntes und interessantes Pro­
gramm. Anfang Herbst stehen 
Spiele mit der finnischen Auswahl 
auf dem Plan, Mitte November 
trifft die UdSSR-Auswahl zweimal 
in Prag auf den Vizeweltmeister.

(TASS)

sehens und des Unionsrundfunks 
W. Dunajew. 20.30 — Zelinograd. 
„Aul Neulandbahnen". Informations­
ausgabe (russ ). 20.45 — ZF. „Solch 
ein kurzes langes Leben" Kapitel 6. 
„Die Untersuchung-'. 22.00 — „Zeit". 
22.30 — Sportprogramm. Europa- 
Meisterschaft in Bozen. UdSSR-Mei- 
sterschalt in Fußball. „Lokomotiv"— 
„Dynamo". 2. Halbzeit. 00.10 — 
Nachrichten. Sendeprogramm.

10.00 — ZF. Sendeprogramm. 10.05
— Nachrichten. 10.15 — Morgen­
gymnastik. 10.30 — Zeichenfilme.
11.00 — Es spielt der Volkskünstler 
S. Richter. 11.35 — „Solch ein kur­
zes langes Leben". Kapitel 6. „Dio 
Untersuchung'-. 15.05 — ZF. Sende­
programm. 15.10 — Dokumentarfil­
me. 1535 — Sendung im Fach Lite­
ratur. 16.25 — Sportgespräche. 1635
— Euch gelten unsere Lieder und 
Tänze. 17.25 — Zcllnograd. Sende­
programm. 17.30 — „Auf Neuland­
bahnen". Informationsausgabe (kas.).
17.40 — Reklame. Bekanntmachun­
gen. 17.45 — „Der Flüchtling". Fern- 
sehspiellilm. 18.30 — Klub der Na­
turfreunde. Ober die bauliche Ein­
richtung und Begrünung der Stadt. 
Sendung für Kinder. 19.00 — ZF. 
Nachrichten. 19.15 — A. S. Puschkin 
„Märchen vom Popen und seinem 
Knecht Lümmel”, rezitiert vom 
Volkskünstler der UdSSR B. Tschir­
kow. 19.30 — Korrespondierendes 
Mitglied der Akademie der Wissen­
schaften der UdSSR W. G. Afanasjew 
beantwortet Fragen der Fernseh-' 
freunde. 20.00 — Zelinograd. „Fut­
ter für die Farmen". Sendung für 
Feldbauer. 20.25 — „Auf Neuland­
bahnen". Informationsausgabe (russ.).
20.40 — ZF. „Solch ein kurzes lan­
ges Leben" Kapitel 7. „Die Gäste". 
22.00 — „Zeit". 2230 — „Holla, 
Mädels“. 24.00 — Europa-Meister- 
schalt in Bozen. Sendung aus Po­
len. 00.45 — Nachrichten. Sendepro­
gramm.

Freitag, 6. Juni

10.00 — ZF. Sendeprogramm. 10.05
— Nachrichten. 10.15 — Morgengy­
mnastik 10.30 — „Einer für alle, alle 
für einen". Sendung eus Leningrad. 
11.30 — „Solch ein kurzes langes 
Leben". Kapitel 7. 1435 — ZF.
Sendeprogramm. 15.00 — Dokumen­
tarfilme. 15.50 — Ein Gelehrter hat 
das Wort. 16.05 — Literaturlesungen. 
W. Katajew „Wellen des Schwarzen 
Meeres.". 1635 — „Die russische 
Sprache“. 1730 — Zelinograd. Sen­
deprogramm. 17.25 — „Aut Neuland, 
bahnen". Informationsausgabe (kas.). 
17.40 — Dokumentarfilm „Eduard 
Tisse". 1835 — Den Wahlen entge­
gen. 19,00 '— ZF. Nachrichten. 19.15
— Zelinograd. Ober die Laienkunst 
des Gebiets Koktschefaw. Sendung 
der Redaktion Literatur und Büh­
nenkunst. 20.00 — „Auf Neulandbah­
nen“. Informationsausgabe (russ.). 
2030 — ZF. „Solch ein kurzes lan­
ges Leben“. Kapitel 8. „Das Anden­
ken". 22.00 — „Zeit". 2230 — „Kon. 
zertstudio Ostankino lädt ein". Estra­
denkonzert. 23.50 — Europa-Mei­
sterschaft in Boxen. Sendung aus 
Polen. 0035 — Nachrichten. Sende­
programm.

pa“. 19.40 — Unionsfest der Pusch­
kin-Poesie. 21.10 — „Die Abenteuer 
in Afrika", Spielfilm. 1, Teil. 22.00— 
„Zeit“. 23.15 — Schlußkonzert der 
Teilnehmer des 2. Unoinswettbe- 
bewerbs der Balltänzer. 00.45 — 
Nachrichten. Sendeprogramm.

Sonntag, 8. Juni

Sonnabend, 7. Juni

10.00 — ZF. Sgndeprogramm. 10.05
— Nachrichten. 10.15 — Morgen­
gymnastik. 10.30 — Märchen, kommt 
11.00 — Für euch, Elteml 11.30 — 
„Solch ein kurzes langes Leben“. 
Kapitel 8. 1235 — Musikprogramm 
„Morgenpost“. 13.35 — Deine Ge­
sundheit. 13.55 — Aus dem Leben 
und Wirken der Kunstmaler. 14.25
— Mensch und Natur. 14.55 — Ober 
Verkehrssicherheit. 15.25 — Spiel­
film „Märchen vom Zaren Saltan“. 
16.45 — Seiten der vaterländischen 
Kosmonautik. 17.15 — Neues aus 
dem Musikleben. Sendung aus Kiew. 
18.00 — Augenscheinlich — unwahr­
scheinlich. 19.00—Nachrichten. 19.15
— Zeichenfilm „Der Seemann Sljo-

10.00 — ZF. Sendeprogramm. 10.05
— Nechrichten. 10.15 — Zum Turnen 
angetreten! 1030 — „Der Wecker". 
11.00 — Ich diene der Sowjetunion! 
12.00 — Lustige Starte. 12.45 — 
Fernsehreportage „Hohes Vertrau­
en". 13.00 „Der Musikkiosk". 13.30
— Sendung für Landwirte. 14.30 — 
Heute — Tag der Werktätigen der 
Leichtindustrie. 14.45 — Konzert für 
die Werktätigen der Leichtindustrie. 
1535 — Zeichenfilm für Kinder. 
16.43 — Internationales Panorama. 
17.10 — Kinder des Sowjellandes. 
18.00 — Klub der Filmreisen. 19.00
— Europa-Meisterschaff in Bozen. 
Finale. Übertragung aus Polon. 19.40
— Lied-75. 20 00 — „Oio Aben­
teuer im Afrika". Spielfilm, 2. Teil. 
21.00,— Internationales Freund­
schaffstrellen in Fußball. Auswahlen 
der UdSSR und Italiens. 22.45 — 
„Zeit". 23.15 — Europa-Meister­
schaff in Boxen. Finale. Übertragung 
aus Polen. 24 00 — Nachrichten. 
Sendeprogramm.

Sendungen über 10. Kanal;

Montag — ab 17.15, Dienstag — 
ab 17. 50, Mittwoch — ab 17.55, Don- 
nerstag — ab 17.25, Freitag — ab 
17JO Uhr.
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